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- H ' « Fr« ‘.' ‚_-______ e o - -.. sich genötigt, gegen den tibereifer Stellung zu nehmen,.’
chie ccioisi Bausch Bilslicicf Sirt-UT Der_ einer sachgemäß-en Behandlung unserer Meinungs-

r » « Mnn follte glauben, doß Die englifcbe Sinlomatie mit verfchiedenlieiten mit Amerika gefährlich zu werden droht,
»Bei Eaemeand. i den Anstrengimgen, die sie fortgesetzt unternimmt, um und das Dberfommanbo in Den Marien hat deshalb einem'

. auch die neutralen Balkaustaaten in den Krieg hinein- s Sßerlmer Platte Schineideis geboten, InDem es das Er-„j; zureißen, ausreichend beschäftigt wäre. Die Dinge wollen · scheinen bis „auf weitereß unterfagte. Man muf; an:
sich dort auch immer noch nicht nach Wunsch entwickeln, i nehmen, daß zidingende fachliche Grunde für dieses Vor-Z
Weder Griechenland noch {Rumänien rühren sich von der geben norhanDen waren, unD kann nur munfcfien, daß es.

b ß .-- W ‚4....- ..." —
. (

Handecng ' 525,5} cZJFdONHZJ Stelle, und Bulgarien hat vorläufig auf die letzten An- Der Regierung gelingen möge, maß ne ais ihr Ziel De”d _ .
erbietungen nur in einer Weise geantwortet, Die von aeicfmet, „bei Erledigung des Sireiidunkied mit Amerika

 

Wichtige Tag esereignisse zum Sammekn Hohn nicht gar weit entfernt ist. Trotzdem behält man in nicht nur Die {iampffraftnunferer Wanen zu erbaiten,
21. Juno SUieIDung Des’ 55.22.2... ”Ibmiralftabeä daß London auch die Verhältnisse in den skandinavischen gooerilsctnicktrschadigende Rduckrvirkungen auf die Politische

am 20.» Juni ein delktsches Unterseeboot etwa 100 Meilen Landein mit aller 2infmerf1amtert im ginge, InähefonDere efam iua im au Derimnelen · - "«"ivollssnktixtls«os?gifisi«etli IeliiilenEerifizillischten Ptonztertreuzer von vdexz sind die»Schweden in der glürklichen Lage, von den lieben e: ‚w;

isiliioo weisen »die Ofterrcicher iiiiiehrosdicilseistraliebnciidchie Angridiidei 22:33:21fäänogäämfeäfi?““b Iäenfeittßfl Sir Norbdifg Die-di R du wiss-To
an. am Gebiete des Krn werden die Italiener aus ihrer z r en. a m1 ouatgen, a Jm Westen holen sich Unsere Feinde in immer er:Sattelstellung geworfen. Die Hafexmnln en oon . mit Drohungen, wie es bei den berufsmäßigen Befreiern m » « ,. , i e
werden durch ein österreichischeå Torpedioboot diiiieionsoaihonlx Und Beiiniinein Der fleinen Stationen fo Sitte ins 5216er geleitete Knisieonegmgsssieinniieihiesiifisiideeir Kittiiksuiiiitiiiiuneghetrx
krolegorotiichBloxlnioiäodsglitndisi non ofterreichuchen Seeflugzeugen der-gewünschte Erfolg will sich auch im Norden nicht recht intime}; enngner. “S z «

22 J . 513i“: ‚ » 2 » » einstellen, im Gegenteil, mit jedem Tage häufen sich die « » -
' um. e urmmbcn, am inbnnntb, am 551”?!" Klagen und Beschwerden auf schwedischer Seite über die Rumfcber Ruck-US vor Zolktew.first werden französische Anirifie ab : ‑5\ r „ -. . . . . -. . · .Und uns Den Maosddden wird. Die säiliskslielilmdåiteklemildss Rucknchtslosigkeit, mit der England sich über die ver- Zwischen Przemysl und Jaroslau seit 12s Juni

vor. Der französische {Flughafen Courcelles bei sJieimcfä wird Brieftcn Rechie Der 6eefahrt bimoegfetst, wie sie in der 237 Offiziere, 58800 Mann gefangen, 9 Geschnizee

   
oon unteren FiUgsCUlJeJi dombakdiekts —- Jti Galizien Abmachung der Pariser Seerechtskonvention nun schon 186 Ma« inen ewehre erbeutet.222222.22222222:.22222222.222 stiegen-einen ... ... ... .... .... Jahrhundert ...... .... ich Gskssss HWM 22 ....Zorchbrocizem einzelne Befestigungsanlaggn der West- unD Wenn zuni Beispiel ichinedischen Schiffen Die Er- l West-Ilion Kriegsscliaiiplah.
Vorrkdirloledsolreolnt Youtchggibårg gelangen" in den Besitz» Der laubnis verweigert wird, in englischen Hafen so _otel Auf Dem westlichen Kanolnsee norbtneftlidt von 9:3..

westlich Kolljkow runden erfturmen die Hoden Bunkerkohlen einzunehmen, wie sie,i zurff Fortsetzung ihrer matten .wurpeu»zfeiudlichc mageiifencgcaggeirennen}:
Fahrt bis zum nachsten Bestimmung-shaer brauchen, so i bereute Gehofiesabgewiesem'F"Ndrdtkch von AEFMO

· liegt darin gewiß eine ausgesprochene Unfreundlichkeit, stolde auch gestern tm wesentlichen Ätna-viewinpr
wenn hier auch natürlich noch nicht klare Rechte verletzt nan« Ein französischer Jninnierieangeiii am Läitbnring

Lenibeiigs fau. werden. Wenn aber Die schwedifchenPostsäcke auf offenem indiied voiLNeiiviioiee wurdenumweivllililigrsisiniipeasilrsiez
. « ieer aufgehalten und zur Durchschnuffelung ihres Inhalts acichiaacn« In der bamvag c

Lemberg, die Hauptstadt (öaliaienß, jss mieDer in Die nach En lanD cffble t roe D n . flbft ‚ lt schaben wir nach erfolgreichen Sprcuguugcu nnfcre.

Hand seiner rechtmäßigen Herren zurückgesallen Auf V « h g” « g kspp m i e « 1a wenn e oerrrege e Stellung dor» — Aus den Mandean danericn..diei
seinen Mauern aeiqt mieDer Der österreichische Do el= rief en e in g etcfier Jeiie denandeii merDen und der i Nahkiinipfe unter schwerem Artillcriefcucr den Tag aber:
aDler feine Fänge lmd Örobt Den gefehla eilen R ff Pi; l ganze Teieflmmmoekkcklr einer Willkurlichen Sei-ishr unter= an. Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir zum Gegen-i
pfiffigen SiieD b Cf) L b g „ ,u en »eii worer Wird, so fehlt dem Unahhimgigen Sinne der augriff, säubertcu unsere Gräben vom ciugedruugcncw

. er ru ' em era bedeutete iur die Sinnen Schweden für diese Sorte von Vertrauenskundgebunqen Feinde fast vollständig und machten 130 Gefaageaed
mehr als eine zu haltende strateglsche Stellung. Es war jedes Verständnis Die öffentliche Meinung des Landes Ein kleiner feiiidlicher Vorstofk bei Marchcvillc wurde-«
ein Polttlsches SJMlboL Jn ihm pulsierte die gewaltige tebrt sich denn auch mit jedem Tage entsch:odener leicht abgewiesen. -—O·ftlich von Lunisville entwickeltem
Mochi des auf (Eroberung aus-gezogenen Zareiireiches. Hier gegen Die Art mie England sich über afle‘ Rück« sich bei Lciutrcy neue Vorpoftcukänipfc. Ju betet
harte es die Standorte aufgepflanzt, die den Balkanvölkern sjchten auf {Recht oDer Unrecht Den neutralen Vogcsen haben wir heute nacht unsere Stellungen blau-i
den kommenden Sieg des Allslaventums künden sollte. Mit S t "D ls t D b'tt mastig Und Unokdriiiigi Vom Feinde auf daa ”im“?
dem unterworfenen Galizien hatte es das Sprungbrett in diaa en gegenu er ’nnmegfeta ' nn i ere Rlagp Fcchiuspr öftlid) Von Sondernach verlegt. Eini-
Der. Hand, das seinem kühnen Traum der Herrschaft über Min?" [am ‚um das Faustrecht- das es mit fteigenDer Hiiieniiin eriiii der Feind bei ernenien angrmenq
die Lande bis zu den Meereugen der Dardanellen zur Seibitberrlichkeit auf Dein Meere .i.mirichiet’ mabrenD es Lieder erniic ‘Berlnfte. — umcrc wiegen bewasrimbdmiVenolrlllchooo Dienen sollte R „ » s doch behauptet für die Grundsätze der Freiheit Und i Clughafculzourccllcs westlich vouRiims mit boin engQSjriev' . f t‘ . o— . nmanm, Bulgaren, Menschljchkett qeqen angeblicheDeutfa')eißeltberrfcbaftßgelüfte Fciudlichc Bombcuabwürfc auf Brügge und Oftcudes

men men mit cspannnng nach den Turmen " ‘ « richteten keinen militiirifchcn Schaden an. . - .
_ - n
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D' o « » zu kämpfen. Der blinde Eifer, den En land i r e I ‚ .222 schs .... „..22W e-
die strategische und politische Entwicklung der Dinge im Preßverdachtigungm merDen Die harten Tatsachen aus Der Du U99 ist lmbewnden.t ' ' . « . Weit fchaffen fünnen, Die sich ihren Entere en tä li ent- Snddiinchee Keieaaschaiidiaiks”Die" in diniiaen Leiiem Ms VUch der Weltgeschichte gegenstellen. Auch darauf wird inschwediifchen gBgittern Die Kämpfe nördlich und westlich von Lembergz

\“

aeictmeten. Wird der rufsische Bär seinen Rale feftbalten? ; r . . . .. . . . werden fort efett We’tlicl von olkicw wurden diesWild es den Perhutidetetl Möglich “in, des Gegners gggiuäagääänglgngän132116' doaß die .;in;blaiiide lRuiiin« Muffen heutiei Nairht zuni Rückzug addis ihrer Stellung ge-s
immer noch »ziJhe und starke Kraft endgültig nieder- fiet'ten Wich S . r in ung» nii em mof) organte zwangen. —- Dic deutschen Truppcn und das in ihrer-i
entwerfen? Diese Fragen beherrschten in diesen Tagen die - ru i en ntonagemefen fur das ichwediiche Volk i Mitte kamdfmde 37mm“iifdimuflm‘ifdie Akmccidrpdl
öffentliche Meinung Der. Qialfanftaaten ja Der ganäenflßelt die Bedeutung ernster Volzelchetl haben; man hoffe auf haben seit 12. Juni, Dem Beaiuu ihrer letzten Offciisivc,s
Lemberg war Der Dxeklpllnkt der liolchllollon oolilllchoo libereinfttmnznng m London Und Paris, wenn man es aus der Gegend von Przcmnfl nnd Jaroslau, 237}
nnD militärifcfien ünthhlüffe unD Gntmidlnngen _ als eine heilige Pflicht Englands und Frankreichs be- ijizicre, 58 800 Mann zu Gefangenen gemacht, 9 Ge-

Njkoloj Nikolojowltlch hatte gefclnooren ‚Die Stadt zeichne, dgzu»beizutragen, daß die Rechte des sinnischen schulzc und 136 Maschincngcwehrc erbeutet. · .
auch um Den Preis oon Millionen tRuffenleben zu baIten Falker vollständig anerkannt würden. Auf zastimmende Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.
Er hat sich mit aller Macht deren seine Heere durch den rtlarungen zu Diefen EDietnungßaufserungen mirD man m . « iStockholm allerdings lange warten müssen.

Auch mit den Fortschritten der dreiverbandfreundlichen Der Sturm auf Lemberg.
ungestümen Anprall der Verbündeten noch fähig waren,
Idegi Fessizaixsxis i»Uhtdeanegd gestellt. Aber er konnte es Sljlnmnnosmoche in Holland fcbeint man an maßgebenDer Bericht des österreichischen Generalstabes.

sieben Thoieheni iiiiiiiiiteitibiiakliiieiiein Lbiilss isiiiie lintichtHemhs Stelle in Bonbon nicht recht zufrieden zu fein. Deshalb Wien« 22' Juni«
Don Roß unD {Diann Durclfgefetsten o, ziffka e “g '(tu 7 Der plumpe Versuch einer englischen Preßagentur, ein ein- Die russische Verteidigungsstellung südlich der Stadt
in unfere Hände efa‘fl'ex D. T ingri. V anidie» is Es flußreiches niederländisches Blatt zur Aufnahme deutsch- Lemberg wurde gestern im Raume westlich Dornfeld von
läßt f'cl biol. XII »oi«» ie ragmeite oes Erfolge- feinDlicher Artikel einfach zu taufen, nach Der brutalen unseren Truper durchbrochen, die Übergänge über den

D' Nenner m it u erfeben. Ader daß die Wirkmiaens Manier, mit der man in gewissen romanischen Ländern Musiker-Bach an mehreren Stellen in Die HAUD Se-ie von viem neuerobertenLemberg ausstrahlen, ungemein aber auch außerhalb Der "alten Welt fo qrofse (Erfolge er; nommen. Einzelne Befestigungsanlagen an der West- und
sioclihalltzitge sesm gerdegildixse sichere Erwartung darf man zielt hat Ele moralifcfieä gehaantüct“ nennt Das?) in Nodeefsfåondt voolli Lein-Berg fmhd n’a?!) heftigln fügte“
MUIe aus pre en. s— ’r«emi l i k - s . T ' . "o. » . m enen i ie jener an we r e onders an er ug,

d d ii lach Uiiiei Belagerung dieser Weise lkmigesuchte Blatt, der Amsterdamek in unserem Besitz. —- Deutsche Trupp-en erstürmten diefich ergeben Mußte als die Rufsenheere begannen · — . .. ' « » r ,,Standaard«, den englischen Versuch und schlagt ihn im Höhen me'tli Knkjkow unD l e enan ki e
25:31:32? Ägläogtngnääggäge naJaiodlek Girense aurncf= Angesicht des ganzen holländischen Volkes an den Pranger, der Russeniunktier schiversten Veiclliisitieiiindeasll Fediiiides zidrüfcfü

« ) L r U e M deutschen und nicht ohne einige wenig fchmeichelhafte Äußerungen für Südlich des Dnjestr ist die allgemeine Situation  gisteelklckilekihblxchuxeåcåilindxii. IcghoPrztsfmlilssl III nun an Lemoerg die englische Presse hinzuzufügen. Auch in diesem Fall unverändert Auch gestern wiesen die Truppen der Armee
G l' . o g i » ,n.· ein T a hat» die SBefrenxng Darf man darauf vertrauen, daß der blinde Eifer wiederum ‘bflmnen Wo sie angegriffen murDen, Öle Ruser Untervaizien vom Hemde getraut und besiegelt. Die Zer- nur Schnden aeftiftet hat. großen Verlusten zuruck. -— Ani Tanew und m Polen
rnttung Der russtichen Millionenheere ist immer weiter Der deutschen Presse möchten wir den Vorwurf, daß bat sich an der Situation nichts geändert.
fortgefcbritten. Lenideig "t ein Siel, ein große-T er= sie sich zuweilen non blindem Eifer antreiben läßt, gewiß Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
hallieiies Ziel. . Aber» es »ist kein Endpunkt. Die gern exspnken wenn es sich auch oon selbst nerftebt, daß v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Zioiliten Öl?“ fettig. Fonds tunDen, geben Der 90115011 bei uns an keiner Stelle unedle Beweggrüude oder gar , «-
die .3uo«i,di. en. ie beim? des SMFZEU RIEsEUIZaMPfET sittlich verwerfliche Absichten vorliegen. Aber auch heißer Corpedierung eines englischen panzerhreuzem.’Der die ‚nationen aller Erdleile geneneinander geführt hat, Knmpfeifek fann das flare Sehn-mögen zuweilen beein= i Wie das Wolfssche gutem: amtlich verbreitet ist einein
nnd an einem eiiiijneidenden WendePUUkt angelangt. trächtigem Während es jetzt gerade für das schwer um sein I deutschen Unterseeboot ein neuer schwerer Schlag gegen DieFembeigs iioeuer Ding . nerbürgt uns den gkllckllcklett Dasein ringeude deutsche Volk mehr als für jedes andere - englische Flotte gelungen. -
elnßnmtg De» Krieges- Mcht stur UU Osten, fonDern auch darauf an ommt, unter allen Umständen ruhig Blut und l Am 20, Juni griff eineß Unser-i- Unterfeeßoote etma
iiii QBeften. ————.»— —. niichternen Sinn zu Bewahren. Die Reichsregierimg sieht l - 100 Seemeilen östlich vom Firth of Iorth einen eng-



i lischeii Paiizerkreuzer, anscheinend von der »Minotaur«-
Klasse an. Der Torpcdo traf. Seine Wirkung konnte
von dem Boot jedoch nicht mehr beobachtet werden.

Der Stellvertreter des Ehefs des Admiralstabes.
gez. Behncke.

f Zur »Minoiaur«-Klasse gehören die in den Jahren
1906/07 vom Stapel gelaufenen 14 800 Tonnen Wasser-
verdränguiig umfassenden Panzerkreuzer »Miiiotaur«,
»Defence« und »Shannon«. Sie sind die letzten Ver-
treter der sogenannten alten Klassen, denn nach ihnen be-
gann England _mit dem Bau der großen, schnellen und
schwer armierien Schlachtkreuzer. Die Beivafsiiung der
»Minotaur«-Klasse besteht in je vier 23,4-, zehn 19- unb
sechszehn 7,6-Zentimetergeschützen. Die Bemaiinung stellt
sich auf 755 Kopfe. Das Treffen des Torpedos ist fest-
gestellt, es darf also zumindest damit gerechnet werben,
daß das getroffene Schiff für diesen Krieg ausscheidet; bei
der bekannten Wirkung der deutschen Torpedos ist es aber
sehr wahrscheinlich, daß Englands ‚unbeftegliche“ Flotte um ein starkes Schiff ärmer ist.
Ein [Hanoi durch einen Handelsdanipfer angegriffen.

»Dann Chronicle« meldet, daß der Dampser
S,Cameronia« der Anchorlinie am Sonntag aus Newhork
in Liverpool eintraf. Die Bemannung berichtete, daß die
»Cameronia« versucht habe, ein Tauchboot zu rammen,
das sie verfolgte. Das Boot tauchte schließlich unter und
wurde nicht mehr gesichtet. An Bord des Dampfers be-
fanden sich zahlreiche bekannte Amerikaiier.

Die ,,Cameronia« ist ein Dampfer mit 11000 Tonnen
Wasierverdrangung Er stammt aus dein Jahre 1911 und
lauft 17 Knoten.

·ll-Voot-Vente.

Amsterdam, 22. Sinai.

Nach amtlichen englischen Feststellungeii wurden in ber
Woche bis 9. Juni 9 Schiffe von 16235 Tonnen Gehalt
unb 38 Fischdampfer von 4621 Tonnen Gehalt versenkt.
Jn der darauffolgenden Woche waren es 8 Schiffe von
zusammen 26 076 unb 5 Fifchdaiiipfer von 818 Tonnen.

8

Die schwere-n Verluste der franzol‘en.
Ein deutscher Geiieralstabsbericht verglich die Ver-

luste, die die Franzosen bei ihren Osfensivvorstößen in der
Gegend von Arras erlitten haben, mit denen, die sie
seinerzeit in der mörderischen Schlacht in der Ehainpagne
zu beklagen hatten. Die amtliche fraiizösisehe Bericht-
erstattung schweigt sich über die furchtbaren Opfer aus.
Aber aus den Zuschriften an die Pariser Presse siciert doch
hier und da ein Tröpflein der traurigen Wahrheit durch.
So wird der ,,Guerre Soziale« berichtet:

I Von der freiwilligen Slavenlegion, die bei den
Kämpfen nördlich von Arras angesetzt worden war
sind von 4000 Mann nur 900 aus den Kämpfen zurück-
gekommen. Die Slaveiilegion war der marokkanischen
Division von 28 000 Mann zugeteilt worden. Die Ver-
luste der ganzen Division seien erschreckend gewesen.
Alle höheren Offiziere seien gefallen. Auch an der
Loretto-Höhe seien die französischen Verluste erschreckend.
Die ganze Höhe sei ein ungeheurer Friedhof.   Dasjranzösische Volk ist durch diese Nachrichten, die

lder amtlichen Schpnsarberei direkt ins Gesicht schlagen,
aufs außerste besturzt und verlangt Aufklärung, die ihm
edoch verweigert wird. Der Kriegsminister hat auf die
ufforderungder Liga der Menschenrechte, die französischen
erluste amtlich bekanntzugeben, erwidert, eine derartige

_ eröffentlichung erscheine augenblicklich nicht notwendig.
lg'i__>_i__e__foet‘itychfeit„geige keine Ungeduld« ·

Die feilenktellungen in Südtirol.
Eine ebenso anschauliche, wie interessante Schilderung

der österreichischen Stellungen in dem Tiroler Hochgebirge
entwirft ein Kriegsberichterstatter. Erschreibt: Durch Sud-
tirol zieht sich jetzt eine ununterbrochene Verteidigung»s-
linie. Aus tief eingekerbten Tälern klettert sie steile

Höhen hinein, kreuzt Schluchten und brausende Gewasser,
klammert sich an steil abfallende Felswaiide und faßt« Fuß
in Steinkaminen, wo sonst die Vogel des Gebirges
horsteten. Meilenweit kann man diese Linie verfolgen,

wie sie sich über die Berge windet. Jch erhielt heute die
Erlaubnis, einen wichtigen Stühpunkt der vorgeschobensten
Stellungsreihen zu besuchen. Was ich dort.gesehen«habe,
erfüllt mich mit grenzenlosem Staunen. Die Technik des
Gebirgskrieges zeitigt in Tirol ganz neue Formen» die
kaum eine Parallele mit denKarpathenkampfen aufweisen.
Den veränderten Bedingungen des Gelandes hat man sich
hier restlos angepaßt. Wo in den Karpathen Spaten und
Schaufel arbeiteten, haben hier Sprengstoffefgewirkt Aber
man begnügte sich nicht etwa«damit, auf steinigen Kuppen
Stellungen anzulegen. Tief ins Jnnere der Berge drang
man ein, sprengte schräg abstürzende, oft hundert Meter
lange Felstunnels, erweiterte diese am Ende zu Kammexm
brach von diesen aus Lichtspalten und machte es so mog-
lich, irgendwo an senkrecht absturzenden Felswanden voll-
ständig gedeckt Geschühe postieren zu fonnen. Auch« die
Juianteriestellungen, die Schuhengrabenz sind« in vielen
Fällen nicht an der Oberfläche der Felshange eingesprengh
sondern ebenfalls als lange mit Treppen versehene Schachte
von innen her angelegt. Ganz- allgemein betrachtet, ist
jetzt jeder Berg an der Verteidigungsfront» ein Fort.
Dessen Mauern aber sind nicht künstlich aufgefuhrte Beton-
quader, sondern von der Natur getiirmtes mächtiges Fels-
gesteiii, in das fortgeschrittenste Kriegstechnik trotzige Kases
matten einfügte.

Kleine Kriege-paid
agiert, 22.Juni. BeiPlava wurden mehrere italienische

Angriffe abgewiesen. Ein italienischer Flieger warf auf
Görz erfolglos Bomben.

Gruf, 22. Juni. Wie· glaubwürdig berichtet wird. soll
in England ein Ministerium für Luftschiffahrt er-
richtet werden, dessen Leitung Winston Churchill über-
nehmen soll.

Christimtim 22.Juni. Bei dem letzten deutschen Flieget-
angriff auf bie Marineweikitatt und das Arsenal von
Armstrong in Shields wurde ungeheurer Sachschaden an-
gerichtet. Getotet wurden 17, verwundet 40 Personen.

Letzte Nachrichten
Oesterreiihischer Tagesberiilit.

linehreren Stellen in die Hand genommen. Einzelne
Befestigungslager an der West- und Nordsront von
Leniberg find nach heftigen Kämpfen, in denen sich
die Wieiier Landwehr besonders tapfer schlug, in un-
serem Besitz. Deutsche Truppen erstiirmten die Höhen
westlich Kulikow und schlugen alle Gegenaiigrifse der
Russen unter schwersten Verlusten des Feindes zurück.

Südlich des Diijestr ist die allgemeine Situation
unverändert. Auch gestern wieseii Truppen der Ar-
mee Pflanzer, wo sie angegriffen wurden, dieRussen
unter großen Verlusten zurück.

Am Tanew und in Polen hat sich an der Situa-
tion nichts geändert.

Unsere zweite Armee hat heute nach hartiiäckigem
Kampf Leinberg erobert.

Jtalienischer Kriegsscljauplatz. Bei Plavii wur-
den wieder einige feiiidliche Angriffe abgewiesen

Bomben ab.
An allen Fronten verschießt der Feind viel Ge-

schützmunition, verhält sich sonst aber passiv.
Ver Stellvertveter des Chefs bes Generalstahes

v. H ö f e r , Feldinarschalleiitnatii.

Aus dein Osten.
f Paris, 22.Juni. Die ganze Presse vermeidet
es, auf bie Folgen des riissischeii Rückzuge-s einzu-
gehen uiid beginnt wieder daß Schlagivori vom Ab-
iiütiungskriege aufzubringen Die Presse erilürt, bie
russisclke Heeregleitung beabsichtige, die Oesterreicher
und bie Deutschen an eine non ihr bestimmte Stelle
zu locken, um sie dort desto besser zu schlagen. Wo
sich bie Sihcichifront befinde, ob mehr im Westen, ob
mehr im Westen, ob mehr im Osten, habe mit der günstigen
Kriegglage der Alliierten iiichtszu schaffen. — ‘Inter ähn-

davor, sich in ihrer Haltung unb in ihren Entschließungen
von angeblichen deutschen Siegen beeinflussen zu lassen. Der
russische Rückzug sei keine Niederlage Man solle doch nicht

f oeraeffen‚ baf3 die Macht Napoleons in iJioSiau gebrochen
f worden sei. ·
, Petersburg 2E. Juni. (Indirekt) Seit vorgestern
hat die Eiiaiiiierung der sIBarfchauer Zivilbevölierungs be-
gonnen. Aiif Befehl des Griiszsürsten Nikolai machte der
Waisihaiiei Polizeipräsidenh Generalmajor Wiener, bekannt,
dasz in Iliaifijhau bloß wohnen bleiben dürfen: Staatsbeamte,
ferner Misoreir die zur Armee und Arnieeverwaltuiig ge-
hören, darunter auch Militärlieferanten. Zunächst werden
über 100000 Zivilisten evakiiiert, die binnen 24 Stunden
Warschau verlassen müssen. Weitere Listen der Evakuierung
werden angefertigt Beinerkensioert ist, dasz von den raffi-
schen amtlichen Preßorgaiien in den letzten Nummern die
deutschen Erfolge in Galizien zugegeben werben. Ruszki In-
valid schreibt: Die bisherigen Versuche bes Eegner5, sich am
linken Dnjestrufer aiigzubreiteii, haben zwar bisher keinen
Erfolg gehabt. Ein gewisser taktischer Erfolg ist jedoch un-
bestreitbar. Armejgki Wiestnik erklärt wörtlich: Die Be-
deutung der Operationen bei Stryj besteht darin, dasz sie
eine Umfassung unserer gegen die Armee Mackeiiseii stehende
Flanke irr Auge hat. Ein weiterer Erfolg des Gegner-;
bei Stryj und Lemberg würde dem Vorgehen Mackensriis
eine entscheidende Bedeutung verleihen.

 
 

 

politische Rundl‘cbau.
Dei-tiefres Reich.

ask-über die Kartoffclfrage sprach sich im Bernkasieler
Kreistag der preußische Landwirtschaftsminister Freiherr
v. Schorlemer aus. Er erklärte, die Reichsleitung sei
zuiiachst durch Professoren und Theoretiker zu der An-
nahme gekommen, die Kartoffeln reichten nicht aus. Er
selbst habe von vornherein das Gegenteil angenommen
und recht behalten. Jetzt würden die überschüssigen
Mengen zur Herstelliing von Kartoffeltwckenpräparaten
unb Spiritiis _oerwenbet. Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern
konne Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.
+ Jm Vorwärts wird eine Erklärung der Vorstände

der sozialdemokratischen Partei und der Reichstags-
fraktion veroffentlicht, die sich gegen den Vorsitzenden der
beiden Korperschaften Haase wendet. Herr Haase hatte
im« Verein mit den Genossen Bern--·tein und Kautskh in der
Leipziger Volkszeitung einen Aufruf mit der Überschrift
»Das Gebot der Stunde« veröffentlicht, in dem unter
Hinweis auf Eroberungsabsichten einflußreicher Kreise das
Aufgeben der bisherigen parlamentarischen und außer-
parlamentarischen Haltung der Partei verlangt wird. Die
Gegenerklarung des Parteivorstandes und der Reichstags-

f fraktion sagt: Der Genosse Hause, der das Amt eines
Vorsitzenden der Partei und der Reichstagsfraktion in
seiner Person bereinigt, hat in keiner der beiden
Korperschasten Anträge aus eine Aktion im Sinne
feines Aufruss gestellt oder irgendeine Mitteilung
von der Abficht seines Vorgehens gemacht. Getreu
unserer am 4. August abgegebenen Erklärung- daß

sc wir jeden Eroberungskrieg verurteilen, haben wir schon
. seither ienen Eroberungsäußerungen entgegengewirkt und
I ben Friedensgedanken gefördert. An der prinzipielleii
f Geneigtheit der beiden Körperschaften, dieses auch ferner-

hin zu tun —»selbstverständlich unter Wahrung der
Interessen des eigenen Landes und Volkes als höchsten
Gebotes der Stundel —- koiinte daher kein Zweifel be-
stehen.· Es lag sonach nicht der mindeste Anlaß zu einem
derartigen «Prouiinziamento oor. Wenn darin von der
Einmutigkeit der Partei geredet wirb, so find wir ber
übersengung, daß diese durch nichts schwerer gefährdet
wird als durch ein solches Vorgehen.

Griechenland.

x Zu einem Vertreter der Athener Presse sagte Minister-
präsident Giiniiaris über die innere Sinne, das Wahl-
ergebnis habe den Anhängern Benizclos die Mehrheit ge-
bracht. Der Gesuiidheitszustaiid des Königs gestatte aber
uiiglücklicheriveise keine andere Entscheidung als die des
Abivartens. Die Arzte seien der Meinung, daß es dein

  
wb. Wien , 22. Suni. Russischer Siricgßfeharn Konig ohne Gefährdung seines Lebens nicht moglich sei,

die politische Lage zu erörtern, und untersageii auch iebe
platz« Die KLWIPfe um Bemberg banern lokts DIE Zusamiuenkunft des Königs mit ihm. Unter solchen Um-
russischen Verteidigung der Stadt wurde gestern im ständen heiße es nur, die Einberufung (ber Kammer ab-
Raum westlich Dornfeld von unseren Truppen durch- zuwarten »Wenn sich inzwischen die Gesundheit des
brachen, bie Uebergänge über den Szczerelhach unt Konias besiern sollte. so ipurde er. Gunnaris. nicht 

lichen Erwägungen warnt auch der Temps die Neutralen '
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Ein Jtalienischer Flieget warf auf Görz erfolglos-
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zögern, die nötigen Folgerungen aus dem Wahlergebnis
zu sieben. Von einer Regentschaft könne keine Rede fein.
—— Die englifche Marineiiiisiion unter Admiral Kerr ver-
läßt Griechenlaiid. Es ist zwar von Urlaub die Rede, die
gemeinsame Abreise beweist aber, daß die Mission nicht
zurückkehrt.

Italiens

x Jn interessanter Weise soll sich Papst Benedikt XV.
gegen bie Verleiiiiiduiigeii der Deutschen in Bclgien
ausgesprochen haben. Der Tagesschriftsteller Latapie gibt
in ber Pariser ,,Liberte« eine Äußerung des Papstes
wieder, wonach dieser gesagt habe, daß alle über die Ein-
schränkung der persönlichen Freiheit belgisrher Priester
durch die deutschen Behörden in den Ländern der Ver-
biiiideten verbre:teten gehässigeu Gerüilite vollkommen
haltle seien. Erst kürzlich hätten die sieben belgischen
Kongregatioiien bem Vatikan gegenüber ihre Versicherung
erneuert, daß sie sich über nichts zu beklagen hätten.
»Von General Bissing«, fügte der Papst hinzu, ‚erhielt
ich ein mich in jeder Beziehung über die kirchlichen An-
gelegenheiten Belgiens beruhigendes Schreiben.«

franliiseich. l

x Jn dein Blatt »Guei"re Sociale« protesiiert Giisiave
Herol- gegen den« Fliegeraiigriff auf Karlsruhe Oerve
ist der bekannte Sozialist unb frühere sliritimilitarift, ber
seinerzeit wegen seiner aiitiiiiilitaristisehen LLaitation ins
Gefängnis wanderte. Seit Ausbruch des Krieges hat er
sich allerdings gänzlich gewandelt und Predigt den Ver-
nichtungskrieg gegen Deutschland. obwohl er dabeinichtunter-
läßt, seiner Regierung unangenehme Wahrheiten zu fagen.
Heriie erklärt, der Angriff auf die, wie er selbst ziigesteht,
offene Stadt, der eine so große Zahl unschuldiger Opfer
gefordert habe, fei peinlich. Die französische Heeres-
leituug sei zwar berechtigt gewefen, nach den denn-ten
Fliegerangriffen auf die ‚offene“ Stadt Paris eine solche
Vergeltung zu üben, aber man hätte besser getan statt
Karlsruhe Essen, die große Munitioiisstadt Deutschlands
zu beschießen Das hätte auch einen militärifclien zweit
gehabt. —- Der Protest ist jedenfalls beinerlensiiiert, weni-
auch die Behauptung, Paris sei ebenfalls eine offene
Stadt, mehr wie lächerlich erscheint. Die gewaltigen
Befestigungen von Paris können auch dadurch
nicht weggeleugnet werben, daß man beur(

deutschen Vorinarsch im Anfang des Krieges in der Aung

fis-it dein Gedanken spielte, Paris dadurch einen Schutt
s

zu geben« daß man es für eine offene Stadt erkläre.

Rußland.

x Die Moskmicr Uiiriilzcii haben zu dem Aufsehen

erisegeisden Rücktritt des höchsten Beamten der Stadt
geführt. Der Stadthanptniann von Moskau Adriaiioff,

hat seinen Abschied erbeten. — Jii der Stadtverwaltuiig

von Riga, in der bisher deutsch verhandelt wurde, wurde
die deutsche Sprache durch die russifche ersetzt. Jn {Dornen

wir-de die Körperschaft Teutoiiia aufgehoben — Der

ruisiiciie Miiiisterrat hat erklärt, daß die Petersburger

Gei»ll-.i:liaft für eleltrische Beleuchtung vom Jahre leid-is

mit deutichem Kapital betrieben werbe, und beichloiien,

die («55efeli-·iftsführuiig sofort der Regierung zu übertragen
Dieselbe Entscheidung wurde hinsichtlich-der ZUiostaiier
eleitrifchen Gesellschaft getroffen.

Eies Jn- unci England.

Berlin, 22. Juni. Der Gesaudte in Sofim Wirkliche

Geheime Rat Michahcllcs ist von dort zu Besprechungen

nach Berlin ahnen-ist. Der Gesandte ivird binnen kurzem

auf seinen Posten zurückkehren. Man nimmt an, baB fein

Berliner Aufenthalt politischen Besprechungen dient.

s derborii, 22. Juni. Bei der heutigen Landtages
ersaklivahl im Wahlkreise Paderborn-Di·iren-Wiedenbritck
wurde Dr. Gruiienberg (Z.) aus Dusfeldorf-Obertasfel
einstimmig mit 828 Stimmen gewahlt.

Stockholm, 22. Juni. Die schwedische Regierng hat
ein Ausfulirverbot, das heute in Kraft tritt, sur folgende
Stoffe erlassen: Braunstein, Graphit, Bauniwollenabfall
galvanische Elemente, kaustisches Kali, Chlorkalium, Kaliuini

chlorat, Kaliumnitrat, Schellack, Farbholz, andere vegetabilische

Farbstofse, Staßfurter Kalisalze und Kaliumperchlorat.

London, 22. Juni. Das Reutersche Bureau erfährt aus

Bloemfontein: Dewet wurde auf Grund der ersten· acht
Anklagepunkte des Verrats fur schuldig befunden;·beziiglich
der anderen zwei Punkte wurde die Schuld verneint. Das

Urteil soll morgen bekanntgegeben werben.

London- 22. Juni. Schahkanzler glicKenua kündigte

eine neue Kriegsaiileihe in iinbeschranktem Betrage an.

Die Anleihe soll zum Parikurse mit 41f2prozeiitiger Ver-
zinsung ausgegeben werben. »

‑‑‑‑‑.ⱥ

preußil‘cber Landtag. «»’
Eerrenbaua. '

(Originalbericht.) R3. Berlin. 22. Juni.
Das Haus billigte in die Verlängerung der Verordnung

über ein vereinfachtes Enteignungsverfahren zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit und der Verordnung über die
Bildung von Genossenschaften zur Bodenverbesserung. Der
Bericht der verstarkten Budgetkommission über den Antrag
Brutt betr. die Volksernahrungsfragen und wirtschaftlichen
Kriegsmaßnahmen wurde auf Antrag des Abg. Winkler (t)
von Sizer Tageslordntunåz alåaesteht B f

grau ge ang e er n rag tut (Z.) auf Erweite
des Kriegsknavpschaftsgesetzes zur Annahme. Es folgtxudnig
Beratung des Antrages Wildermaun (Z.) über

die Kriegspriiiiaiier.

Danach soll den Primanern, die aus der kUnte
ins Heer eingetreten sind, die Erlangung des Reifezeukixiiriilijg
erleichtert hinb. ohne Prufuag erteilt werben. Der Antrag-
steller begrundete ihn und fuhrte aus, daß schon der baue-
riiche Kultusniinister eine entsprechende Verfügung erlassen
habe. »Auch ivare es ivuiischenswert, wenn allen im Felde
befindlichen vSchulern ohne weiteres das ,,Einjährige«

zuerfsniitåvthfi T ttu u'mvmi er v. ro zu Solz erklärte, da d
Grundgedanke des Antrags mit dem seiner Verfügifizugeeii
bei Ausbruch des Krieges übereinstimme. Der Antrag sei
im ivefentlichen auf die Untervrimaner gemünzt. Diejenigen,
die»aus»dem Felde siaen zurückgekehrt seien, haben sich der
Reifeprufung unterzogen und vortrefflich bestanden. Denen
aber, die bis zum»Eude des Krieges im Felde bleiben,
musse die Moglichkeit zur (Erwerbung ber nötigen Kenntnisse
gegeben werben. Die iungen Leute können jedoch sicher
fein," daß ihnen besondere Rücksicht gewährt wird.
Bezuvglixh des Wunsches der ·Seminaristen, ihnen das
Eiiiiabrigeiizeugnis ohne weiteres zu geben, könne
er mitteilen- daß eine Erfüllung des Wunsches zu
erwarten sei. »Aber an den Vorschriften müsse festgehalten
ävBerdeaz såhoiatim Jnäeresse des sBäiflinge selhsäi Daß alle

ege e ir en wer en, um en ’ ugang zur eifevrüsun
zu ebnen, sei selbstverstandlich (Beifall.) g

Der Antrag wurde angenommen. Nach Erledigung
von uber 50 Bittschriiten vertagte sich das Haus aus morgen.
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Lokales und provinzielles. ..._
Merkblatt für Den 24. Juni.

Sonnenaufgang 339 « Mondunter an 1237 V
Sonnenuntergang 824 if Ptoiidaiifgagg g 556 N.

1859 Sieg der Franzosen Und Sardinier über die Oster-
reicher bei Solserino. —- 1866 Sieg der Osterrei er unter Er -
herzog Albrecht über die Jtaliener bei Custoza. d) ö

D Der Joljaiiiiistag, der 24. Juni, ist schon früh als
Geburtstag Johannis des Täufers von der abeiidläiidischen
Kirche »dem Weihnachtsfest gegenübergestellt worden. Da er
der Zeit nach mit dem vorchristlicben Sominersonnwendfest
zusammenfallt, haben sich dessen Gebräuche bis heute vielfach
als Johaiinisfeiern erhalten; so namentlich die Johannis-
feuer flirspxuiiglicli Notfeuer zur Vertreibung der Dämonen),
die noch heute vielfach am Vorabend angezündet werDen.
Man tanzte singend um sie herum, sprang durchs Feuer. um
sich von allen bosen, kranken »Steier zu reinigen, unD warf
nicht nur Blumen und Kräuter in die Flammen, damit
gleich ihnen alles Unglück in Rauch ausgehe, sondern auch
Pferdekopfe, Knochen« und selbst lebende Tiere. Die hier
und da herrschende Sitte, am Johannistag die Gräber mit
Blumen zu schniucken. ist wahrscheinlich von den Johannis-
kirchhöfen ausgegangen. deren Weihfest an diesem Tage ge-
feiert wurde. Jn neuerer Zeit hat sich besonders die
Wandervögel- und Pfadfinderbewegung wieder an die Ge-
bräuche des Johannistages erinnert. Vieliach werden an
diesem Tage besondere Wandeifahrten mit anschließender
harmloser Festlichkeit«veransta»ltet. »Jn·diesem Kriegsjahr
werden die Festlichkeiten selbitverstandlich wegfallen, aber
der Johannistag, mit dem· die Sonnennjende und Sommers-
anfang ziisamiiieiifallt, wird auch im Frriegsjahr 1915 nicht
ganz in Vergessenheit geraten. s

 

*3“ Kurtheater Uraufführung »Eiiigeschneit«. Ein

Lustspiel in 3 Akten Von Robert Oberweg Schuhu-z-

lich-fröhliche Lustspielstiminung herrschte gestern abend

in unserem hübschen Kurtheaier, das sehr gutbesucht

war. Die Fröhlichkeit steigerte sich Von Akt zu

Akt, ja von Szene zu Szene, dank ihrer sioltcn,»hu-

inorvollen Darstellung dieses wirklich reizendcn Lust-

ipiels, Das unbedingt eine Bereicherung unserer Lust-

fpielliteratur beDeutet, unD bestimmt seinen Weg iiber

viele deutsche Bühnen machen wird, wie w.r huren,

daß es auch in unserem Kurtheater noch manche

Wiederholung erleben wird. Von dem Inhalt diese-c

Neuheit wollen wir nichts betraten, nur des, daß
sie sich durch eine bis zur letzten Szene aihiltende

spannende Handlung, einen flotten, hiiinorviilIei Dia-

log und treffliche Eharaklerzeichnung bortelhxft bvii

so manchem neuen dramatischen Macht«-:in unter-

scheidet — Die Darstellung war, wie schon erwähnt,

“unter Alsred Ganzers bewährter Spielleitung, flott,

ficher unD voll köstlichen Huinor5. Die Damen Pau-

line und Gretel Margreiter, Deeren, Roisa {Einlagen

sowie die Herren Heleniaiin, Liiidig, Gnehin und Falk

entledigten sich glänzend ihrer Ausgaben, auch wollen

wir nicht unterlassen, Fräulein Wohlbrücks dankend

zu erwähnen, Die in einer stummen Rolle schallende

Heiterkeit ausläste In einer Ballet-Einlage nachdem
zweiten Akt stellte sich Fräulein Elise Springer als

graziöse Tänzerin vor, von der wir wohl noch manche

hübsche Leistung auf dem Gebiete der Tanzkunst er-

warten Dürfen. Ganz bedeutend wurde gestern die
festliche Stimmung im Theater erhöht, als Herr Kom-
missionsrat Direktor Wenghöfer nach dem zweiten Akt

die Einnahme Leinbergs durch unser deutsches Heer

von der Bühne herab verkündete, worauf lauter Jubel
ausbrach und Das versammelte Publikum gemeinsam Das

Lied ,,Deutschland, Deutschland über alles« anstimmte.

* Regieruiigspräsideut Dr. Hergt traf gestern in

Hirsch-dem ein, besichtigte das Rathaus, das Feuer-

wehrhaus, das Riesengebirgsmuseum nnd andere ils-

fentliche Anstalten. Jn Warmbrunn soll die Holz-

schnitzschule, das Hausfleißniuseum, die Füllnersche Fa-

brik, in Schreiberhau die Josephinenhlitte, das Hand-

werker-Erholungsheim, in Schmiedeberg, Zillertoat.,

Arnsdorf und Hermsdors industrielle Anlagen besich-

tigt werben. Mittwoch abend wollte der Regierungs-

präsident wieder nach Liegriitz zurückkehren
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(Gas der Krieg dem Meere gibt.
Die britische Admiralität hat, wie aul

London soeben gemeldet wird, zusammen-
gestellt, daß seit Beginn des Krieges Die

·7,·T«3is;-s.«·:2, Verluste der britischen Handelsmarine 145
« « Schiffe mit einer Gesamttonnage von

524 080 unD 118 Fisclierfahrzeuge mit einer
Gesamttonnage von 19 924 betragen.

Da liegen reiche Werte unter dem Wasserl Die be-
rühmte »Lusitania« allein hatte ohne Ladung einen Wert
von 60 Millionen Mark; da sie 50000 Tonnen zählte,
kommen also auf die Tonne mehr als 1000 Mark. Legte
man diesen Maßstab zugrunde, so wären bei dem Gesamt-
iverluste mehr als 500 Millionen Mark von unseren Unter-
ieebooten unD Kreuzern auf den Grund des Meeres gelegt
worden. Es wäre natürlich übertrieben, wollte man so
rechnen, Denn Die „Slufitania“ war ihrer ganzen Anlage nach
als ein Luxusschiff ersten Ranges gebaut worden; es
sollte ja das Reisepublikum aller Länder, vor allem auch
Englands selbst, das die deutschen Linien in bedenklicher
Weise bevorzugte, für Die Cunard-Linie zurückerobern, und
deshalb galt es auch als ein großer Erfolg, als die
Lusitania« den ,,Rekord« machte, D. h. die bisher schnellsten

deutschen Dampfer um ein« paar Stunden fchlug. Die
übrigen Schiffe, die dem Kriege zum» Opfer gefallen sind,
waren selbstverständlich bedeutend einfacher ausgestattet.
Die Frachtkähne und Die Fischerdampfer kann man nicht
to ohne weiteres ihrem Werte nach abschatzeiiz dazu sind
sie in Bauart, Alter unD allen anderen Verhaltnisien gar zu
verschieden. Aber selbst wenn man auf 300 Millionen
Mark heruntergeht, ist doch der Verlust, der der britischen
Handelsmarine zugefügt wurde, ganz bedeutend. Dazu
kommen noch die versenkten Kriegsschine.« « · _ „

Es sei dabei bemerkt, daß die britischeAdmixalitat
sich auch über die Art der Versenkung der Schiffe geaußert
hat. 80 Handelsschisfe wurden von Unterseebooten ver-

senkt, 50 von Kreuzern versenkt oder erbeutet, 15 Durch

Minen zerstört. 24 Fischerboote wurden» durch Mitten

nnd 94 Durch Kriegssfchiffe zerstört. Der Loweiiaiiteil fallt

überall unsern Unter eern zu.
Ganz der Schätzung entzieht sich der Wert der

Ladung. _ Was die .Lusitania« alles an Bord hatte.
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. Stunde der Gefahr Verwendung, sondern auch im Dienst 

darüber herrscht noch das größte Dunkel, unD selbst wenn l
man die Schiffspapiere aus Neivvork bekäme, könnte man
nichts Bestimmtes lagen. Es ist anzunehmen, daß, wie in
früheren Kriegen auch, alle Angaben falsch sind. Miiiiition
wird als Mehl, Bomben als Südfrüchte, Schiffsteile
werden als Baumwolle aufgeschrieben sein. Jm russisch-
iapanischen Kriege wurden chiiiesische Dschuuken ab=
gefangen, Die aiigeblich Gerste führten; als man nachsah, t
waren es Kohlen. Von »der ·,,Lnsitaiiia« wird ja sogar das
zBürfzgnbmlein von Schinsgelchülzen bestritten, obwohl das
Schiff ausdrücklich als Hilfstreuzer in den Mariuelisten
stand! Jedenfalls darf man den Wert der Ladung aller
der verseiikteii Kähne zusammen viel größer anseuen als
den Wert Der Schiffe selbst. Für ein Jnsellaiid, das auf
Die Zufuhr iehr dringend angewiesen ist, sind solche Ver-
luste ungemein empfindlich.

Was wird nun aus den verseiikten Schätzen? Das
meifte ist Umviedekbrillglich verloren, Denn es ist un-
möglich, Schiffe, die mitten im Ozean an schiverbestimup
baren Stellen versenkt sind, wieder zu heben. Wenn so
ein Schiff in der Nähe der Küste liegt, wenn es leicht zu-
gänglich und zudem nicht iehr beschädigt ist, gelingt es der
hochentwickelten Technik, es wieder in die Höhe zu bringen.
Die Japaner haben noch 1905 versentte russische Kriegs-
schiffe aus dem Hafen von Port Arthur gehoben und so
ausgebeiiert, daß sie heute noch Dienst tun. Aus anderen
schwerer beschädigten Schiffen, deren Hebung ais Ganzes
ausgeschlossen scheint, wird man versuchen, wertvollere
Teile der Ladung durch Taucher heraiiszuholeir aber
dieser Arbeit ist eine Grenze geseh. Unter 60 Meter
Tiefe-kann ein Taucher nicht mehr arbeiten.

Bedenkt man dazu-» daß die Rettinigsarbeit, wo sie
überhaupt Sinn und Zweck hat, doch erst nach dein
Friedensfchluß beginnen t'ann, unD daß inzwischen sehr
vieles durch den Einfluß des Seeii.iaisers usw. verdorben
fein wird, so dürfen die Hoffnungen der Eiigläiider auf
Rettung der verseiitteii Schatze nicht allzu hoch sein. Das
meiste, jedenfalls mehr als 95 Prozent, ist rettuustxgz
dahin. Es wird allmählich von dem Seewasser zerfressen,
voii Bohrmuscheln und Würmern zerstört, von Algen,
Krusterir Korallen und Fialisrlnvämuien überwuchert, ein-  geschlämnit werden. So mag bei günstiger Lage
manches der {Berührung entgehen und für eine späte
Zukunft aufbewahrt bleiben, unD wenn dann nach
Tausenden und Millionen von Jahren an jener Stelle i
der tilieeresbvden sich hebt, so findet vielleicht der Forscher «
der Zukunft in Dein neugehobenen Gebirge eigenartige
Gebilde, Erzstaiigeii, verlieieltes Holz, vertaltte Volun-
wolle, unD im Jniiern angefresseuer alter Bombeiirohre
seltsame Ehemikalieu, die wohl nicht mehr explodiereii,
aber doch von allen andern Bergiverksfimden sich start
unterscheiden. Es wäre interessant zu lefen, was für
Bücher dann über die graue Vorzeit geschrieben werben, l
in Der wir heute leben.

. . «-d.--«-·-·-«-—- .

Die Rettung der Unter-seen
(“Bon einem Marine-Mitarbeiter.l

Dem Zufall, daß gerade ein holländischer Logger in
der Rahe war, verdanken wir es, wenn wir ietzt ivin»en,
wen-i wir den Untergang unseres ,,U 14“ verbauten. Funf  mit Kanonen bewaffnete »Fischd:impfer« waren es, die sich
im Nebel mittels Dampfpfeife verständigten, das Untersee- l
boot umringten und ihm durch eine Salve die Tauchfähig-
keit nahmen.
satzung, nachdem das Boot bereits einmal versunken und
wieder aufgetaucht war, mit Schwiniiiigürteln über Bord
und wurde gefangen. .

Mit Schwimmgürteln, sagt der Holländer, der die
Katastrophe aus der Ferne beobachtete. Es wird unsere
Leser interessieren, zu erfahren, daß von der Murme-
behörde iii großartiger Weise vorgesorgt ist, um unseren
Braven für den Notfall eine Rettungsmöglichkeit zu geben.
Es sind nicht einfache Schwiinnigürtel, sondern ganz
moderne Apparate, sogenannte Tauchretter, _welche in
diesem Falle zur Verwendung kommen. Diese Tauchretter
sind so vollkonimen eingerichtet, daß sie bei dem wechselnden
Wasserdruck eine vollgültige Atiiiung gewährleisten- daß
sie den Träger infolge ihres Auftriebes von selbst an die
Eherfläche befördern und ihn lange Zeit schwimmend er-
a ten.

Jm zusammengepackten Zustande bildet der Apparat
ein kleines Schnürbündel, das leicht verstaut werden kann
und wenig Raum beansprucht. Jm Augenblick der Gefahr
wird das Bündel geöffnet und der Apparat in wenigen
Sekunden wie eine Weste angezogen. Er besteht im
wesentlichen aus einem Sauerstofsapparat, aus dem die
Atmungsluft in einen sogenannten Atniungssack strömt.
Diesen Sack, der gleichzeitig als Schwimmblase wirft,
trägt der .Mann auf dem Rücken. Von ihm gehen
Schläuche in das Mundatmungsstück. Ferner ist damit
verbunden eine Rasenklemme und ein; Taucherbrille. Die
ausgeatmete Luft wird durch einen Schlauch über eine
Kalipatrone geführt, welche die Kohlensäure festhält, so
daß die Luft immer wieder gebraucht werden kann. Ein
Preßlnftvorrat, der mit der Atmungsluft nichts zu tun

Darauf sprang die 24 Mann starke Be- l

 hat, Dient für Den Auftrieb aus großen Tiefen, und die
Uberdruclluft entweicht darauf aus geeigneten Ventilen.

Das Schnürbündel, das den vollständigen Apparat
enthält, wiegt nur sechs Kilogranim Der Sauerstoff-
oorrat ist so groß, daß der Mann unter Wasser oder in
Stickluft eine Stunde lang atmen kann; über Wasser
gewährleistet der Tauchretter eine Schwimnifähigkeit von i
vielen Stunden. Der Apparat findet nicht nur in der

selbst, z. B. beim Arbeiten in schwerer Brandung, oder an
der Hüfte, wenn man jeden Augenblick bereit fein muß,
ins Wasser zu geben. So kommt es, daß der Apparat von
Der regelrechten Arbeit her der Mannschaft bestens bekannt
unD vertraut ist, eine Tatsache von großer Bedeutung im
Ernstfalle.

Der ‚gebaute, daß unsere Unterseebootsmannschaften
im" unglucflichen Falle mit dem Boot elend versacten
mußten, ist ein ganz besonders schauerlicher, und es wird
wohl für uns alle eine gewisse Erleichterung sein, wenn f
wir hören, daß die Wahrscheinlichkeit der Rettung eine
sehr große ist. Jn dieser Hinsicht sind die Unterseer sogar ‘
viel gunstiger gestellt als andere Kämpfer, beispielsweise die l
Flieger oder die Minengräber. Daß mit der Rettung fast
immer das Los der Gefangenschaft verbunden sein wird,
ist freilich eine bittere Beigabe, aber das entschiedene Vor-
gehen unserer Regierung hat, wie bekannt, die Engländer
gezwungen, sie wenigstens anstandig zu behandeln. (RKJ

Der Kriegsgärtner fis-zudem
(man unserem ständigen Mitarbeiter.)

Berlin, 22. Juni.

f « Der Spaten war in diesem Jahre Trumpf. Nicht nur in_Den Schützengräbem wo unsere tapferen Feld-   

grauen lemen Wert völlig haben schätzen lernen, trotzdem
sie anfangs bei dein bekannten Drang des deutschen
Soldatenuach vorwärts etwas verächtlich auf das früher
Den Pionierengern uberlasseiie Gerät blickten. Allmählich
lernten sie·sich einbuddeln wie die Maulwürfe. Und
unsere Armierungsbataillone haben den Spaten erst recht
zu hohen Ehren gebracht. Nicht minder aber hat er sich
U," Lande selbst zahlreiche begeisterte Anhänger erworben,
Die ihn fest m» ihre ungewohnten Hände nahmen unD ihn
im Schweiße ihres Angesichts immer wieder in die Erde
fliehen, wo diese nur ein freies Fleckchen aufwies. Mancheiner stand, zu Norgeleien unD Spöttereien geneigt, wie
Die Berliner nun einmal finD. niißtranisch bei Seite. nnd
Prophezeite den Kriegsgärtnern ein jämmerliches Fiasko.
Es ist anders gekommen. Aus dem sl'DDlanD, auf Dent
guter Wille unD anhaltenDer Fleiß Gemüsebeete schufen,
fproßt und grünt es, daß es nur so eine Art hat, und
schon konnen die Kriegsgärtner den ersten Segen ihrer
Mühe einheimsen.

Radieschen gab es überall auf den dem staubigen
Sande unbebauter Grundstücke abgerungenen Neuland in
Halle und Fülle. Bart unD fein unD felbftgebaut — ein
Reiz, der den meisten Großstädtern bisher unbekannt unD
versagt war._ Der Salat ließ ebenfalls nichts zu wünschen
ubrig und » ist in so reichlichen Mengen geerntet worden,
daß man m vielen Familien dazu übergegangen ist, ihn
als Spiiiat zuzubereiterr Das neuartige Kriegsgemüse
soll ganz vorzüglich munden. Mit dem Spiiiat
nämlich, auf den sich die durch den Krieg zu
Landivirten gewordenen Großstädter so besonders gespitzt
hatten, gab es einen Haken. Die erste Ernte war zwar
recht ansehnlich und auch gut im Geschmack Dagegen
machte die anhaltende Dürre dem Nachwuchs bald den
Garaus. Sol-nat wurde nicht nur auf dem Markte, wo
er_ auf 30 Pfennig pro Pfund emporschiiellte, ein un-
erschwiiiglicher Leckerbissen, sondern auch unsere Kriegs-
gartner mußten sich nach der anfänglichen Schwelgerei
nun den Mund wischen. Da muß jetzt der Salat aus-
helfen und man hört ihn allgemein auch in Der un-
gewohnten neuen Ziibereitung loben.

Wahre Triumphe aber feiern unsere durch den Krieg
zu« Gartnern und Gruiidbesitzeru gewordenen Großherliner
bei der Kohlrabiernte Jn Berlin und der Mark ißt man
im Gegeiiiatz zu den meisten Gegenden Deutschlands den
Kohlrabi besonders gern »grüii«, d. h., man ißt ihn, wenn
Die Slnollen noch ganz klein sind und Die Blätter so jung
undzarh daß man sie als Gemüte mitkocheii kann. Das
Gericht sieht, wenn es fertig ist, dann ähnlich aus wie
Griiiikohl, nur daß die kleinen Scheibchen der Quellen in
Dem grunen Blcittgeinengsel hier unD Da zur Abwechslung
auftauchen Uber den Geschmack ist ja nicht zu streiten.
Aiiderswo zieht man die aiisgelvachsetlrn saftigen KUDUEU
vor und überläßt die Blätter den Kaninehen und Ziegen.
Aber der Berliner Kriegsgiärtuer hat die frühe Ernte zu
seinen Gunsten vor anderen Krhlrabiessern voraus.
Und mit stolzen Blicken zeigen sich Männlein unD
Weiblein die buschigen Pflanzen, die sie Dem oft
nur » zu kärglichen Boden abgerungen haben. Viel
Arbeit hat solch ein Gericht Kohlrabi ja gekostet, aber in
ihrer köstlichen Frische macht die reiche Ernte, die auf
stillen, abgelegenen Winkeln erblüht ist, alles wieder gut.
Und was an Bohnen und den verschiedeaea Kohlartelt in
unsern Kriegsgärten emporreift, laßt die schönsten
Hoffnungen auf Die Zukunft zu.

Unsere durch den Zwang der Kriegsnot zu Acker-
bauern gewordenen Großst—..dter haben sich und dem
Vaterlande einen nicht zu uiiterschäßendeii Dienst geleistet

ctmdetg zurück.
Nun packt die Reisigbiinde und zieht hinaus mit Sang
Jn Rübezahls Gefilde und bringt dein HerrgotsxxDankl
Heut, am Johannistage, soll’n Feuergarben fprühn
Zum sommerlichen Himmel, bestrahleiid junges Grün.
(Es weicht vom deutschen Lande der Feinde wilde Schar,

Verscheucht aus Sonnenhähe hat sie der deutsche Aar-.

»Ich kenne nur noch Deutsche, ich kenne nkchtPartei’n!«

Der Ausspruch unsres Kaisers, soll nie vergessen sein.

Er hat fein Wort gehalten, ob man ihn auch betrog;
Drum alt und jung begeistert zum heil’gen Kampfe zog

Du schwergeprüfter Kaiser auf deutscher- Burg in Wien,
Wie lohnt dir deutsche Treue, was gibt sie für dich hin?
Den Brüdern, tapfern Helden, woll’n ew’gen Dank

wir weihnl

Heut foll’n Die Flammen leuchten am stillen Eichenhainl

Jakob liarfunkelsteiin Breslaii, z. St. Warnibriinii.

Rübezahl im Männlein

Jn seltsamer Stimmung liegt die Natur,
Die Wanderlieder Verklungen,
Die Vöglein so schweigsam auf grüner Flur,
Die so lieb nnd traut sonst gesungen.
Zerrissen des Friedens feierlich Kleid
Durch Feinde mit neidischem Grimme.
Jm Hinterhalt lag lange bereit-«
Der Drache, der giftige, schlimme.
O, laß dein Licht durch die Wollen gehn,
Herr Gott, du friedlicher Richter!
Und laß der Gerechten Fahnen wehn,
Vernichte das rohe Gelichter . . . .
Da droben der liebe Silbermond,
Der so oft dem Wandrer geleuchtet,
Einen Anblick bietenD, so ungewohnt,
Sein Antlitz von Tränen gefeuchtet . .
So öde die Berge, wohin ich schau,
Doch blühen und grünen die Reiser.
Rübezahl lauscht im felfigen Bau,
Wie einst Barbarossa, der Kaiser.
Der Berggeist betet, Den Blick hochgeivanDt,
Hinüber zum Mittagssteine;
Und srühliiigschöii klingt aus der Felsenwand
Ein Echo so tlar und reine:
Laß fliegen die Raben, laß krächzen fiel
Droht rechts und links auch der Scherge,
Sie nehmen Das Herz und die Treue uns nie,
Nicht den Rhein —- nicht Schlesieiis “Berge!

Jakob diarfnnkelsteiin Breslaii, z.Zt. Waruibriuui.

 



Bekanutinnchiiug.
lt tt Das diesjährige Jnvalidenprüfungsgefchäft findet wie folgt
a :

1. für den Kreis Landeshut
am »26. Juni von 8 Uhr vormittags an im Saale des städt.
»Schießhauses« in Landeshut;

für den Kreis Hirsihberg
am »1., 2.. 3. und 5. Juli, an allen Tagen von 8 Uhr vormittags
an tin Saale des »Restaurant Felsenkeller« in Hirschberg. am 6. Juli
von 10 Uhr vormittags an im Saale des »Gasthofs zum Zacken«
in Petersdorf

Die beim Jnvalidenprüfungsgesthäft zu untersuchenden Leute er-
halten ‚vom Beziriskoinmando eine besondere Gestellungs-Aufforderung
Auf die genaue Beachtung der in der GesiellungssAufforderung ent-
haltenen Anmerkungen wird hingewiesen

Künigliches Beziristenrniando Hirsiiibtig
 

 

tiieineiuoeiiorstand Wirrwarr-sure
 

Reiirables biet-thaten
mit großem Saal und Garten in Hirschberg ist wegen Ueberbürdung,
weil der Inhaber 2 Geschäfte führt« sofort unter günstigen Bedingungen
und Aiizahlung nach Uebereintunft zu verkaufen Näher-es durch

Herrn Paul Grabs, Warnibrunn
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  haben einen förmlichen
Heißhunger nach Neuig-
keiten und Meldungen
aus der Heimat und von
den Kriegsschauplätzem
Jn Würdigung dieser Um-
stände sollte jeder, dein es
die Verhältnisse irgendwie
erlauben, seinen Ange-
hörigen die Heimats-
zeitung als Feldpost-
Brief zugehen lassen.
DasFel dpostabonnement
auf die „Einräumen und
Tageblatt« kann zu jeder
Zeit begonnen werben.
Die Zustellung erfolgt
sofort nach Drucklegung

der Zeitung.
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In 18. Auflage ist erschienen:

Geflers Gesehene-Handbuch.
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Darstellung: Einfach e
doppelte und amerikanische Buchführung (einschliesslich Abschluss)' Kaut-
männisches Rechnen; Kaufmännischen Briefwechsel (Handelsko:respon’denz) -
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare); Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen); Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde°
Steuern und Zölle; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-‚ Telegraphen- und
Fernsprechverkehr;Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichts-
wesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer Fremdwörter
und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

In wenigen Jahren über 170000 Exemplare verkauft!
Tausender glänzender Anerkennungen. I-lerr Kaufmann Augfi‘tzflrh‘ii-Jr

Lehrer am Büsch-lnstitut in Hamburg schreibt: „Es ist das beste Hand
buch für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen
Inhalts, die ich beruflich zu prüfen hatte.“ —I')as 384 Seiten starke, schön
gebundene Buch wird franco geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk
oder unter Nachnahme von 3.40 Mk. Richard (iefler, Verlag, Berlin ssngss
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Utise’s kiriiieessiiirseiisitihinn
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche.  

   

  
     
      

     
     
        

        

     

        

      

            

    

    
 

 

 

____: INHALT. ____.__ x.-
. 1. Der lietersbnrger Marsch. 9. Marschd.Regiments-Kolonne. »F

.» 2. Finnlnndlseher Reiter-Marsch. IO. Marsch(Lliutnill.-Gnrdev.1806 sit
ẃ. 3. Dessauer Marsch. n. Kolmrgernmrseh. 7'?

' 4. Torganer Marsch. 12. Yorkseher Marsch.
-. 5. Der I'lohmifriedlierger Matsch. i 3. Preussen Marsch. (Ich bin

6. Pariser Einzugsmarseh. ein Preusse usw.)
' 7. Alexn“der-Marsch. 14. Radetzkr-Mnrseh.
'. 8. kriiseiitieriiiurseli. is. Der grosse Zapfenstreich.

—- Ausgaben:

 

Für Hirn-setz 2-hänt1ig no. M.» t, 0 Fürl’ariserße. . '. » . . —
Für Klavier und Violine S Für Streiehoreqtigstlirnr‚a no M 5,

oder Flöte Je n0. M. 2,— 2Tei|e„ieiler'l‘eilno. M. 3 --
FürVioline od.Flötejeno. M. 1,—— Für Hlasmusik 2 Teile ,
Für Klavier, 4-händigno. M. 2,—— Teil l ’ n’o. M z- --
Für Zither n0. M. 1,50 Teil :- no. Ins ‘32-

Zu beziehen von

G. 0. Uhse, Musikalienhandlung
BERLIN 0, Grüner Weg 95 (kein Laden).
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M Warmbruiin,
straße und Landhnusweg 8-

Am 26. und 27. Juni.

EWMM
Das große 4-aktige Sensatiousdraina
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Tyihntiinge 1500 Meter. Verfaszt und
Ultzrineri von trugen Lille-T (t-s«in

Saiioiischlager.)
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tstin mit Metallen beladenes Schiff sit

» sankiiutdafenvoutsjeiur Kriegs- sp;

berichte ans dein Osten. Die »

fremden Ti.iiilitiir-S?lttathes hinter sosz

« del« Frout Das erste Visniarck- H
« Denkmal ansfranzöiisclieiuBoden, Fskz

iviirde von unseren Soldaten in
. tiicttiet an der Aisue enthüllt _ff
« tssin von unseren Eruption her-

'.: gestelter Viadukt über die Ofin 4'

· Jllfanterie beichieszt einen feind- »:-J.

Iirhen Stiegen her die Eruption
dnieh Bombeniverseu zu Denn:

I‘llli‘nen sucht. Das Wraet eines j:
französischen Ire.netiurtbumnfcrs. J

Die Sprengung des Wi.«aet«s. Ein EI»

.. it'tiegänstinu an der Fraun deren 1|
IT Reinertrag fiir die Witwen un- 2.

« icrcr Acfalleiieu Helden verwendet «

  

H wird Trotz Bomben nnd (ihn:
iiateii ertönt das deutiche Lied ":;;.

auch au d r Fee-tit.

Natur.
Adular im Bade.
Um die Braut.
Kuttacas Einfall.

3 Humoresken
Anfang wochentags 6 um.
An Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 3 bis

b Uhr große Kinder- und Familien-
Vorftelluug, daiiu von ö bis 11. Uhr
das Hniiptprogramm.
Preise der Plätze: 60, 50, »st) n. 30 Pf—

Dutzendbillets billiger.

Hochachtungsvoll Paul Grabs.
----- man" ZEIT-« am! ‑JOHN-Wo
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für leichte Druckarbeit
dauernd gesucht.

„initiierten und Ergeben”,

sofort für
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Zu verkaufen:
Aelt. Mahagonistühle, Haken-
bretter, Blunieiibrett, Poriiercn.
Deutsche Kolonie l2,l Besicht.9—11.

2 Stuben und Küche
an einzelne Leute bald od. später
billig zu verm. Zu erfrag. in der Ge-
schäftsstelle des Blattes. -

Eine Wohnung
2 Stuben, Küche und Beigelaß
an ruhige Mieter sofort zu ver-
mieten. Landhausweg 8.

2 Stuten into tiiiiiie
Parterre, nebst Beigelaß zum 1.
Juli zu vermieten

Voigtsdorferstr. 26.

 

 

 

 

Empfehle mein großes Lager von,
verzinkt. Draht“ fiecht
in Rollen, von 20 Pf. an für das

Meter.
Stacheldraht, Fuss-
matten, Ausguss—
siehe, blaues, grünes
und silbergrnues
Draht-gewaltig f. Plie-
genfenster in allen

Breiten.

Sieht/raren.
ermarm "i" .i,

Warmbrnnn. Werkstatt f. inoderne
Drahtgitter lind Stahldrahimotratzen

 

 

 

Kurthentrr itsiiriulirunu
Donnerstag, den 24. Juni: Neuheit! Zum dritten Male! »Seht

Windhund«.Schwank in 3 Akten von E. Braut; und A. Hoffmann.

Freitag, den 25. Juni: Zum zweiten Male! »Eingeschneit«.

Ein Lustspiel in 3 Akten von Robert Overweg Zwischen dem

zweiten und dritten Akt: Ballet-Einlage »Notturno« (Bar-

carole aus Hoffmanns Erzählungen getanzt von Frl. Elise Springer.)

Kasseneröfsnung 7 Uhr Anfang 71,l.3 Uhr.

Otto Wenghöfer, Kgl Preuß. Rommissionsrat

Its-SM- Imäos Ul-ALIVI‘J' 4' .5“: 7." II Lm “‘I‘IJMI‘JXTHCISJ'JLL‘IIa cu k .‘ar magnscaz nm.mxl.rr_uuan1:ua|rundum.
« «",’.I “1&1
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sitteariiorteiistitlar
enthaltend its-i getreten der verschiedenen

Firiegofriznugiinizo

Handliches Taschenformat. Große Maßstäbe VielfarbigeDrucke

Meinigen-: Liebesgaben

biete in
Vorrätig in der Geschäftsstelle der »Macht-Echten und Tageblatt«
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.WIXnI Z
Die Hamburg-Amerika-Linie hat es sieh zur Aufgabe gestellt,

für die Besatzungen der deutschen Unterseeboote Liebesgaben zu sammeln
und zwar vornehmlich solche Lebensmittel, die den Offizieren und
Mannschafteii als angenehme und stärkende Ergänzungen zu der üb-
ilchen Kost dienen können. Bei den überaus großen Entfernungen, die
die Unterseeboote zurückzulegen haben, bei dem anstrengenden Dienst
jedes einzelnen Mitglieds der Besatzung wird man gerade diesen An-
gehörigen unserer Marine eine besondere Fürsorge gönnen.

Her Aufruf der Hamburg-Amerika-Linie hatte einen überaus er-
sreulichen Erfolg, weitere Liebesgaben sind aber erwünscht

Nach Benehmen mit der Hamburg-Ainerita-Linie hat sich hier ein
Ausschuß gebildet mit der Aufgabe, Geldmittel für den oben dargelegten
Zweck zu sammeln und diese für die Beschaffung der Liebesgaben für
U-Boote zur Verfügung zu stellen. Der unterzeichnete Ausschuß wendet
sich hiermit an alle Freunde unserer U-Boote mit der herzlichen Bitte,
Geldspenden zu senden an die Mitteldeutsche Credit-Bank, Berlin-
Friedenau,«Rheinstrasze 4mit dem Vermerk: »Für Liebesgaben für
U-Boote«.

Berlin-Friedenau, im Mai 1915.
Kraufe Parrifius Dr. .illl'o Seidei Erwin Stein

Geiieralleiitiiaiitz.D.Oberstz-D. Geheiiueriliegicruiigsrat tsteueralsekretiir
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aussah, als wären sie angeboren; T- Der
V plötzlich aufgedeckte Betrug erre te

 

„feiner leihen.“

Es ist schon lange her. über 80 Jahre.
Da kannte man an der Mosel noch kein
Zündholz. Es war Anfang der dreißiger
Jahre des vorigen Jahrhunderts, da
kam ein Händler mit Zündhölzchen in
ein dortiges Dörfchen. Bald hatte sich
die ganze Einwohnerschaft um ihn ver-
sammelt. Alle wollten das Firfeuer.
wie es damals hieß, kennen lernen.
Der Händler produzierte aus seinem
Kasten ein Firfeuerdöschen, etwa 40 bis
50 Stück, und —- o Staunen für das
ganze Dorf. durch einen geschickten
Strich nach damaliger Weise uber das
wollene Wams des Armes zündete es
und entwickelte die bekannte Flamme.
»Für 21/, Groschen ist ein Döschen zu
haben." Das war aber trotz der Fing-
keit bei der damals eldarmen Zeit den
Leuten zu teuer. einer kaufte. Alle
blieben bei der Gewohnheit, im Notfall
.Feuer leihen“ zu geben« Abends. ehe
e«s zur Ruhe ging. hieß es: »Geh’. feh’
einer nach dem Feuer.« Zu der Zeit
brannte man nur Holz und das auf
offenem Herd. Vor dem Schlafengehen
wurde dann die Asche auf dem Herd
sorgfaltig über die noch glühenden Kohlen
zusammengescharrt, um so unter der
Asche für den Morgen das Feuer zu
erhalten. Das an der Mauer stets
bereitgehaltene »Firmaterial« waren die
sogenannten Schwefelspäne: es waren
langliche, dünne Späne aus Birkenholz.
an beiden Enden durch Eintauchen in
fließenden Schwefel mit Schwefelköpfen
versehen. Diese wurden an die glimmende
Kohle gehalten, unb sogleich war Feuer
und Flamme im Haus. Es kam aber
auch ofter vor. daß die Kohlen unter
der Asche ganz erloschen waren. Dann
hieß es: Feuer leihen. Man nahm also
das Fettöpfchen und ging in die Nach-
barschaft, um eine glimmende Kohle zu
leihen und sich dann mittels Schwefel-
spans Feuer zu verschaffen. Auch das
traf zu, daß in der Nachbarschaft die
Kohlen nachts ebenfalls erloschen waren.
Alsdann wurde statt des Fettöpfchens
die Laterne genommen und zum Nacht-
wachter gegangen der wahrend der
Nacht immer ein brennendes Licht im
Haus halten mußte. Bei diesem wurde
dann das Feuer geliehen. Wenn Tabak-
raucher im Haus waren. so war der
.,Feuersnot« leichter abgeholsen. Statt
Feuer zu leihen, wurde mittels Stuhls
(Feuereisen). Feuersteins und Bunders
lSchwamm) Feuer geschlagen.

W

Wunder der Statur.

Spekulation auf die Dummheit.

Das hamburgische Wunder war bis W
zum Mai 1735 eine ausgestopfxe Schlange
mit sieben Köpfen. Der FZlurkliche Be-
sitzer Dieser Seltenheit, der izentiat und
Ratssekretär Spreckelsen, hatte sie in
augenblicklicher oder dauernder Geld-
verlegenheit gerade damals um die an-
sehnliche Summe von 10 000 Mark Ham-
burger Währung verpfändet und das
Geld, so fest war der Glaube an die
Echtheit des Naturwunders, wirklich er-
halten. Da kam Linne. der nachmals so
berühmt gewordene schwedische Natur-
forscher, auf seiner Reise nach Holland
über Hamburg, besichtigte die Schlange
und bemerkte sofort, daß nur ein Kopf
echt war, die andern sechs dagegen aus
den Kinnladen von Wiejeln bestanden,
die mit Schlangenhaut uberzogen un
von geschickter Hand so an den Schlangen-
körper angesetzt worden waren. daß es

 

d Feile, die den 

roßes Aufsehen und viel Gerede; ie
esitzer der Schlange regten sich und

verlangten. daß Sinne gerichtlich oder
vor einem akademischen Forum beweisen
solle, daß die Schlange kein Wunder
wäre.‘ —- Schlangen- und Wieselgebiß
sind so grundverschieden, daß ietzt jeder
intelligente Quintaner den Urteilsspruch
fallen könnte, Linns aber mußte auf An-
raten seiner Freunde Hamburg eilends
verlassen.

a E]

Poesie-Albuni.
Die Witwe.

Bestreut mit Eichenlaub die Bahre dort —-
D meine Kinderi so wird hergetragen,
Der unser Vater war und unser Hort.
Sein Herz hat ausgeschlagen

Heb’ auf das Tuch. du bist sein einz’ger
Soan

Dem Sohne wird die Wunde dieses
Helden.

WasMannestugendsei,undwasihrLohn,
Gar unvergeßlich melden.

Des Namens Erbe, den er sich erwarb,
Sollst trachten du dereinst nacLhwgleichem

e
Und sterben. muß es sein, so wie er starb,
Stets ohne Furcht und Tadel.

Du, Auge meiner Freude, sielest zu,
Dich. sußer Mund. erschließet nicht mein

Sehnen —-
Ja, weine. meine Tochter. weine du.
Jch habe keine Tränen.

Adalb. v. Chamisso.

Sei
Selbsthilfe.

Das Tbermometer.

Unterbrochene Ouecksilbersäulen in
Thermometern werden haufig beobachtet
nach einem Umzug, einem Fall oder
ahnlichen Zufällen Sie sind dadurch
entstanden, «daß kleine Luftbläschen die
Quecksilbersäule trennen. Um sie zu-
sammenzubrin en, genügt häufig schon
ein kurzes, ru weises Abwärtsschwenken
des Armes. wobei man den Thermw
m«eter am obersten Ende in der Hand
halt. Selbstverständlich darf kein Hin-
dernis im Wege sein, an dem sich der
Thermometer bei dem Luftschlage be-
schadigen konnte. Führt das nicht zum
Ziel. so bindet man einen starken Bind-
faden an das obere Ende, wo meistens
die Die zum Aufbangen ist. und wirbelt
nun den Thermometer schnell über dem
Kopfe in der Luft herum. wiederum na-
turlich mit Vorsicht gegen ein etwaiges
Anerken. Jst damit der Erfolg noch
nicht erreicht. so bleibt nichts anderes
brig, als den Therniometer in eine

Gefriermischung zu bringen (Salz und
Eis oder «Schnee), so daß die ganze
DuecksilbersauleinderKugelverschwindet.
enn«das Quecksilber sich später in

der Wurme wieder ausdehnt. bleibt die
Saule gebunden.

Sei-te Diamanten.

Die Echtheit eines Diamanten fest-
aufteilen. ift bei der Qualität der ietzt
im Handel befindlichen Jmitationen
selbst fur den Fachmann nicht immer
leicht. Es seien daher die besten
qufungsmethoden bekanntge eben: Zu-
nachst betrachtet man den tein mit
einem Vergrößerungsglasa Zeigen sich
auf der Oberflache Risse und »Kraßen«.
so deutet das auf Weichheit und somit
auf Jmitation Der überaus harte. echte
Stein zeigt diesen Fehler nie. Die
weitere Prüfuiäg geschieht meist mit der

iamanten nicht angreift,
auf Jmitaiionen aber sofort Spuren
hinterläßt. Damit diese für das un-

bewaffnete Auge fast unsichtbar erscheinen
empfiehlt es sich, statt der Feile eii
Stück Saphir zu benutzen. Es ist die-
nach dem Diamant der härteste Stein
Die Prüfung hat in diesem Falle mi-
dem Vergrößerungsglase zu erfolgen
Bringt man einen echten Stein in ein
Glas Wasser, so ist er deutlich sichtbai
im Gegensatz zu Jmitationen.

GDW

Scherz und Gruft.
Eine interessante Schiller-Erinnerung.

Kotzebue hatte seine Tragödie »Ubaldo'
beendet. und es lag ihm daran, das
Urteil Schillers über das Trauerspiel zu
hören. Jn einem höflichen Briefe bat
er Schiller um die Erlaubnis, »ihm das
Stück eines jungen, hossnungsreichen
Dramatikers vorlesen zu Dürfen.“
Schiller. den Plan seines Dichterkollegen
sofort durchschauend, willigte ein. Die
Vorlesung begann. aber noch war der
erste Akt nicht zu Ende, da begann
Schiller schon zu wettern: »Der Teufel
auch - das Trauerspiel soll von einem
jungen Dichter fein?! Das ist das
Machwerk eines alten. „leifigen Theater-
s,kriblers. der die Buhne durch und
durch kennt. dem aber ebenso durch und
durch Phantasie und Gefühl mangeln.«

Kaltblütig,

Es war zu Belgrad. Während die
österreichischen Truppen sich der Stadt
bemächtigten, schrie ein Wassertrager:
»Die Tracht Wasser kostet einen Piasteri
Die Tracht Wasser kostet einen Piasterl«
Eine Bombe fliegt daher und reißt einen
seiner Wassereimer mit fort. »Jetzt
kostet die Tracht Wasser zzvei Piaster!«
ruft der Träger, ohne nur im geringsten
aus seiner Fassung gebracht zu fein.

Das größte Glück.

Von Edison, dem genialen ameri-
kanischen Erfinder. dem die Welt io
viele epochemacheiide Errungenschaften
dankt, wird eine charakteristische Anetdote
erzählt. Kam dieser Ta e ein berühmter
Professor der Obrer-be ltnnde zu ihm
auf Besuch. Ein alter Kommiliion von
ihm. »Ja, sag mir maL Toin". schrein
der ihm auf —- denn Edison ««ist bekannt-
lich stocktan —- »warum laßt du dich
denn nicht operieren? Lch verspreche
dir, daß du nach einer ganz««kleinen,« gar
nicht schmerzhaften Operaiimi wieder
ebenso gut hören wirft, wie nur se.
Willst du es tun?“ Und der große Er-
finder greift unwillig nach dem Griff-Pl
und schreibt die Antwort: »Nicht um die
Welti Was habe i_ch dir denn getan-,
da«kz«»d«u mir mein größtes Gluck nehmen
w it «
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mätfelecl'e.
Gmänzungerätiel.

Vier Wörter. die einen Aniissttsl
einen Schiffsbestandteil, einen Kirperteil
und einen sagenhaften oitshelden des
väteren Mittelalters enennen. sind
urch Vorsilben so zu ergangen. daß

vier neue Wörter von folgender Be-
deutung entstehen: Name eines der
Schreckensniänner der ersten franzoszscheii
Revolution: Produkt der Kunstweoerek
Beleuchtungskörper: Vertragsverhaltnis.
Die vorgesehten Silben bilden zusammen
den Namen einer großen Jnsel.

Mei- bin ich?

Jung bin ich wohlfeil. alt erst teuer-,
Ein s wacher Jüngiiig starker Greis.
Wie asser fließen , bin ich Feuer:
Doch machst du mich io kalt wie Eis,
Dann glüh’ ich erst recht innig.

Wer bin ich? lAuslösunaen folgen in nächster Nummern
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Roman von Guido Kreutzer.

(5. Fortsetzung)

»Juki« denk ja gar nicht dran. Es stimmt schon, was I
age.
»Aber das ist ja ausgeschlossenli« « « «
»Nur ein merkwürdiger Zufall. Jch weiß wirklich

nicht, was Sie dabei so alteriert.« « « «

»Also effektin Fabelhafti Und bei dem ist die
schöne Jrene?« « ««

»Bei dem ist Fräulein von Stareyn, ja.

Dem Kleineren fiel die prononzierte Schärfe «der
Antwort gar nicht auf. Anscheinend war er mit seinen
Gedanken ganz wo anders. Er hatte sich wieder hin-
gesetzt: spielte mit dem dünnen goldenen«Armband, das
er am linken Handgelenk trug, und lächelte in sich

eke rt.
g kEs war eine Stille. Der Oberleutnant griff nach
der Zigarrenkiste, reichte sie dem ehemaligen Kameraden

hinüber. ,,R«.iuchen Sie doch noch.“
,,Daiike Jhnen.« « «
büßen und drüben flammten Zuudholzer auf.

Dann versetzte der Herr von Dührssen und schlug mit
seiner typischen Handbewegung den Zigarrenqualm bei-

seite: »Eigentümliches Zusammentreffen, was? Jch meine

das mit der jungen Damel Jhr Vater war dunnemais
mein Vorgesetzter —- ihr Onkel ist «1etzt mein Konkurrenti
Ueinah, als ob das Schicksal mich immer wieder zu Dieser

Schönheit in Beziehung bringen «wollte. «Man konnte
direkt allerlei egoistische Schlüsse ziehen.« War gar nicht
so unohnei Sie ivar schon «damals«mit«ihren siebzehn
Jahren eine brillante Erscheinung; inzwischen wird« sie
diese sympathische Eigenschaft doch noch weiter entwickelt
haben.« «« «

Ein Kopfnicken bestatigte.
«Demnach — ich glaube fast . . . solche »Frau könnte

einen selbst mit dem Gedanken ’ner Ehe aussohnenl«

Der Dragoner lächelte niederträchtig. »Wie richtig
Sie kombinierent Und da es anderen Leuten ebenso geht
wie Ihnen, so ist Fräulein von Stareyn inzwischen auch
schon verlobt!“

»Gegen wen beim?"
„Offizier — natürlich!“ «
Dieses „natürlich“ war mit kalter überlegung hinzu-

gesetzt. Mochte es ruhig provozierend sein — der lange
blonde Recke konnte einfach nicht andersl Es war Zeit,
gegen den da drüben, der ein so smarter Geldmensch ge-
worden war, die Grenze zu ziehen. »Bis« hierher und
nicht weiteri Bleib du in deiner Kaste, die du dir frei-
willig gewählt hast — wir bleiben in der «unsr«igen«l Und
sihiel nicht wieder zu uns herüber; das ist fur dicht Ietzt
verbotenes Lands«

Und, gleichsam als Antwort, erkundigte sich sein Gast

nonchalant: »Kenn’ ich den Zeitgenossen eigentlich?“
cn.“

IDen Verlobten unseres Maiortöchterleins.«
,,Tnt mir leid, Dührssem den Namen« ‚bar; ich nich

«nenneigz Die-Verlobung ist noch nicht offiziell.« «««««  

CNachdruck verboten.)

»Na, dann . . .« meinte der Kleinere in unbeküm-
merteii Stoizismus. « « «

Aber der Dragoner hatte plötzlich wieder seine harte
laute Stimme. Tief in den Augenwinke«ln zitterte ein
gefährliches Leuchten. »Geben Sie sich«keinen Jllusioiien
hin, lieber Herr. Soweit ich die Afsare zu beurteilen
vermag, ift fie »trotzdem«« perfekt. Einflüsse von dritter
Seite dürften ziemlich aussichtslos bleiben.« «

Den Englishman schien das Thema schon nicht mehr
zu tangieren. Er stand auf und reckte« sich ein wenig.
,,Möglich, Bressensdoer und ’s war 1a«« auch nur ’ne
Kateridee. Sollen die Herrschaften glucklich werden:
meinen Segen haben sie eo piso! . . . Heirat ist di««e erste
Dummheit, die man macht, nachdem man ,,vernunftig«
geworden ist. Ich persönlich, glaube ich, würde nie Selbst-
losigteit genug aufbringen, um «Zeit meines ««Leben«s« einer
schönen Frau als Stafiage zu dienen«und dafur alliahrlich
obendrein noch Tausende auf dem Toilettentisch des Hauses
zu opfern.«

»Auch ’n Standpunkt!« «
»Aber ’n praktischer, Bressensdorf: —- man behält sein

Geld und seine Ruhe. Good bye. Entschuldigen Sie
meinen plötzlichen Aufbruch; aber ich sehe auf Jhrer
Kaminuhr, daß es bereits fünf durch ist. Jn ’ner halben
Stunde hab ich ’ne wichtige Konferenz« am anderen Ende
Berlins. Da muß ich mich rechtzeitig in Schwung fegen;
denn eure Verkehrsmittel hier sind nach wie «vor elend.
Die dürften, schätze ich, meiner verehrlichen Firma noch
teuer zu stehen kommen, indem mir schließlich nichts
anderes übrig bleiben wird, als mir ’n eigenen Wagen
anzuschaffen« « «

Der Dragoner begleitete seinen Gast bis zur Korridor-
tür. ,,Lassen Sie sich bei Gelegenheit mal wieder sehen,
Dührsseii.« «

,,Wird geschehenl« versprach der Kleine wohlwollend.
,,War mir ’n Volksfest, dieses SBlauberftunbchen. Erstens
hab ich Sie an sich schon immer sehr «geri«i gehabt,« «und
zweitens ist es in eurem Deutschland fur «einen Zivilisten
direkt goldwert, wenn er an eine Uniform Anschluß
gefunden hat. Sie verstehen; wegen der . . . Rucken-
deckung!!« « .

Mit dieser Bosheit schwirrte er ab. Die Markgrut

Albrechtsiraße bis zum Kurfürstendamm schien er es tot-
eilig zu haben Aber als er um die Ecke herum uiid ir-
der Nähe des ,,Skating RollersRink« war, ging er sen
geinächlich. Das tat er immer, wenn er scharf iiber etwas
nachdachte.

Und er hatte da eine Jdee -— eine Jdee . . .

5. Kapitel.

»Darf ich jetzt anfangen zu lesen, Ria;« esJiid drei
neue Szenen, die du noch nicht kennst. Jch hoffe, sie werden
deine Zustimmung finden.«

Die illyrische Witwe Ria Targoloivicz hatte sich am

»Ach »Mit ‚Säften III-Les YYLIYSWMK _SBLb„e.b__as.112äs 



Ecke konstruiert. Hier war immer ihr Platz, wenn sie sich

i_n Erwiii von StarennsGarconwohnung befand. Man

ielbit saß im Halbdäinnier und vermochte doch das ganze

Arbeitsziininer zu übersehen. Sie zündete sich eine Zigarette

an und·kiischelte sich behaglich zurecht.
»Einen Moment noch, mein Lieber, ehe bu beginnft.

Jch möchte dich etwas fragen.«

·Der Student wandte ihr vom Schreibtische aus ben
Kon an. »Bitte, um was handelt es sich?«

»Um deinen Onkel.«
Er verstand sofort; aber er machte eine mißmutig

ausweichende Bewegung. »Ach so —- wieder die Geschütz-

lieferung für die illvrische Armee!«
»Selbstverständlichi«

»Na ja —- du sagst ,,selbstverständlich«l Und es mag

'a auch sein, daß eine Verstärkung eurer Artillerie aus

politischen Gründen dringend geboten ist. Die Verhältnisse

bei euch auf dem Balkan scheinen übrigens reichlich ver-

worren zu sein.«
»Es handelt sich . . .«

»Ich mein!“ unterbrach er fie schnell. »Ihr habt nicht

viel Geid, braucht aber eine ganze Reihe neuer Batterien.

Und da ich nun zufällig der Nefse eines Mannes bin, der

Kanonen fabriziert, so soll ich euch durch meine verwandt-

schaftlichen Beziehungen möglichst billig dazu verhelfen.“

»Den-um bitte ich dich seit einem halben Jahr.«

»Wenn ich nur wüßte, wie du dir das denkst!« —— er

stand auf unb kam ihr ein paar Schritte näher-— »Erstens-

mal habe ich als Literat von allen diesen militärtechnischen

Dingen natiirlich ein sehr unklares Verständnis Und

zweitens bist du auf Grund unserer· fechsmonatigen Be-

ziehungen wohl hinreichend insormiert, wie lose die Ver-

bindung zivischen meinem Onkel und mir ·ist . . . Also ich

gürbchte meine Jntervention würde nur minimalen Erfolg

a eii.«
» 1senn du es wenigstens versuchen wolltesti·« Als

er aber nur schweigend die Achseln zuckte, proponierte sie

rasch . . . und eine jähe Bewegung wetterlenchtete uber

ihr Gesicht: »Laß mich mit deinem Onkel sprechen! Mache

mich mit ihm irgendwie bekannt!«

»Du bist von Sinnent« fuhr er auf. · ·

Die schöne etwas überreife Frau lachelte plotzlich; es

war ein Lächeln, das eigentlich nur in· den Augenwinteln

lauerte. »Weshalb von Sinnen» Liebling? Weil· ich

meinem Vaterland zuliebe einen vielleicht ungewöhnlichen

Schritt ivagen will und weil ich es wirklich müde bin,

auf bie Ersülliing deiner mir so oft gegebenen Zusagen

noch länger zu warten?“ ·

»Nein, sondern weil mein Onkel sofort seine Hand

Zion mir abziehen wird, sobald er von unserer Verlobung

,ört.«
Frau Ria Targolowicz lächelte wieder; aber diesmal

schien es spöttisch, fast mitleidig. »O . . . du bist ein ubers

ivältigeiider S'iavalier!“ · „

Jn das Gesicht des Lvrikers schoß eiiie·dunk··le Rote.

»Verzeih!« sagte er unmutig. »Ich hatte nicht uberlegti

ich ivollte dich nicht verlegen!“

»Das hast du auch durchaus nicht getan!“ . . . es

klang recht ironisch . . . »Und im übrigen ware es selbst-

verständlich, daß ich hinsichtlich unserer Beziehungen dem

alten Herrn gegenüber die großte Reserve beobachten

würde. Schon, um dir den Fortbestand deiner·Lebens-

sührung zu erhalten, die so gar nichts . . . lyrisches an
NR hat!“

Erwin von Stareyn musterte die schöne blonde Frau

mit iinsicherem Mißtrauen. »Was . . . was meinst du

denn damit?« ·
Sie blies ihm spielerisch den Zigarettenrauch ent-

gegen. »O ——- nichts, mein Lieber: wirklich nichts. Du

mußt es dir abgewöhnen, jedes Wort, ·das eine Frau

spricht, auf die Goldwage zu legen; damit erschwerst du

nur unnötig die Konversationl · · ·

»Und was meinen Wunsch nach einer personlichen

Bekanntschaft mit deinem Onkel betrifft -·—— so sollst du

dich selbstverständlich nicht sofort entscheiden. Aber es

wäre mir angenehm, wenn du b·is zu meinem nachsten

Hiersein einen Entschluß gefaßt·hattest.«

Sie wartete nicht erst seine Antwort· ab, sondern

änderte plötzlich Ton und Thema und nickte mit strahlendem

zweiten Akt geschrieben? . . . drei Szenen? Oha, da bist

du aber fleißig gewesen!«
Sie begann Perspettiven zu entwickeln. Dabei hielt

sie die Zigarette zwischen den Zähnen und sprach halblaut

und heimlich, als fürchte sie, belauscht zu werden.

»Pasz mal auf, wenn du erst Premiere hast! Dann

ziehe ich ein schwarzes, wahnsinnig raffiniertes Dåcolletå

an und nehme eine Frenidenloge ganz für mich allein. Da

sitze ich und lächle, wenn sie dich nach jedem Akt immer

und immer wieder an die Ranipe rufen. Ganz heimlich

werde ich nur lächeln; aber alle Leute sollen es merken

und zu mir hinaiifstarren und tuscheln: —- Die schöne

blonde Frau da oben, fehen Sie, die mit der wundervollen

Linie und den fabelhaften Brillantboutoiis . . . das ist die

Veriobte des Dichters! Er betet sie förmlich an; er ist

wie gebannt hinter dieser Frau! Und später, wenn erst

der alte eklige Onkel tot ist, wird sie ihm gestatten, sie zu

heiraten! —- Freust du dich darauf, Liebling; eh? Und

weißt du, wie ich lächeln werbe? Sieh mal: — fo!“

Zögernd wandte sie den Kopf herum. Eine Sekiziide

lag sie regungslos; die Augenlider waren gesckilox"eii.

Nun aber hoben sie sich . . . langsam —- laiieriid -——

lockend . . . und jäh sprühte ein flammendes Feuer auf.

Das hatte sie tadellos raus! ·

Sie war fchon wieder in ihre frühere Stellung zurück-

gesunken. Die Kontiireii ihrer etwas üppigen Figur

zeichiieten sich unter der dünnen Seideiidecke silhouetteii-

haft genau ab. Das tizianrote Haar floß in schweren

Wellen um die Stirn; ließ im zerflatteriideii Halbdäiniiier

des Herbstiiachniittags das seltsame, fremdartig aiiiiiiitende

Frauengesicht noch müder erscheinen; nicht virlebt, aber

abgesvannt.
»Sitzt du denn auch bequem, Ria?«

Sie reckte sich ivohlig wie eine verschlaseiie Rate.

Jetzt, wo die Konversation auf persöiilichereGebiete über-

glitt, begann sie französische Brocken dazivischeii zu werfen.

Das war so ihre Nuaiice.
»Ausgezeichnet! Jch versichere bich, mein lieber

Freund, ich würde nicht halb so in dich vernarrt fein,

wenn bu nicht so superb eingerichtet wärst und diese —-

diese Kaminecke —- hättest, in der ich halbe Tage ·ver-

träumen könnte. Aber jetzt« . .. sie machte eine energische

Handbewegung, daß die elf Ringe an ihrer· linken Hand

wie eine phosphoreszierende Flamme durcheinanderschojsen

. . . »Vorwärts Kleiner — an den Schreibtischl vorlegen;

fix, fit}! Du siehst doch —-— ich warte! Jch muß wiisen,

wie dieses Drama weitergeht. Also den zweiten Akt,

wenn ich bitten barf.“ . · ·· ·

Da kehrte Herr Erwin zum Schreibtisch zurnck; ließ

sich nieder und griff in bie Seiten des Manuskripts Erst

blätterte er gelangweilt noch ein wenig herum —— das

steigerte bie verhaltene Spannung der Situation. Dann

räusperte er sich und las: · ·

»Zweiter Akt; Szene wie vorher —- Die Herzogin und

der Graf.
Duchessa

Lang hab ich euch erwartet, Graf!

Riccordoli (mit tiefer Verneigungli

Ein solches Wort aus solchem Munde, schöne Frau —-

Und all die Flüche und Verivünschungen, ·

Die mir aus Trümmern und aus Brandruiiieii,

Dem Mordbeladenen entgegengellen -——

Sie wandeln sich in wesenloses Nichts
Und werden zu Musik von Aolsharfen,
Die mich mit süßer Melodie umgaukelt

Und mir die Pforten einer neuen Welt

Vor meine sehnsuchtstrunknen Blicke zaubert.«
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Der Aiitor ließ die Stimme sinken nnd machte eine

Pause. Ganz entschieden wartete er aus etwas: ais-r es

kam nichts. Da stand er wieder ans und trat mit dein

Manuskript zum Fenster; denn es begann bereits Ernennung

zu werden. Von dort aus las er weiter. Nach nnd nach

—- je mehr der Dialoa vorschritt ——— brach erst das richtige

Feuer durch: die Leidenschaft, Bege:stisi1mg. das selbst-

vergessene Aufgehen im eigenen Werte.

Der Dichter begann zu agieren, zu verbitt-tm zn

nuancieren,· zu ironifieren. «in retard en. Ei wer bei:

Graf Riccordoli; er suchte das ang betete bewegt-he Lächein zu dem jungen Herrn·hi·nüber. »Jetzt bitte ich

um etwas Geist. Liebling. Wieviel hast du bereits vom Wesen zu irgend etwas herumkriegenz er schnitt Erst-isten

machte Grimassen, lachte satanisch, bleckte die Bühne,
stampfte zornbebend auf, röchelte Haß und Leidenschaft,
griff nach links, wo ·man den Degen trug . . . wie gesagt,
Frau Ria Targolowicz hätte getrost, ohne sich etwas zu
vergeben, Angst haben· können!

Aber in· den illrzrischeii Witwen scheint Heldenmut zu
stecken; wenigstens diese hier saß ganz ruhig; ließ sogar
die rechte Hand,·in der sie ihre Zigarette hielt, gelassen an
ber Seite des Liegestuhls herunterbaumeln!«

· Nach etwa einer halben Stunde flog das Manuskript
wieder auf den Schreibtisch zurück. »Also soweit bin ich
fegt! Die Schlußszenen des zweiten Aktes bringen dann
den· ersten ·kleinen Effekt, indem beide Personen sterben.
Weißt du, ich habe sonst zuviel Leute laufen; wo soll ich
die denn alle hinstopfen? Und sie leben zu lassen, ist mir
durchaus unsympathischi Jch fürchte sogar, ich werde fünf
Akte ·brauchen,· bis sie alle »ausgelöscht« sind. Eventuell
lasse ich auch eine Halle einstürzen und dreißig darunter
begraben werden. Erstens ‚ift das eine entzückende
dramatische Steigerung und zweitens erleichtert’s die
Psychologiei Diese Fragen stehen aber vorläufig noch nicht
zur Diskussion. ·Erst muß der Riccordoli mal die Herzogin
ermorden und sich dann selbst umbringen. Entweder die
Kehle durchschneiden oder aus dem Fenster stürzen oder
sich aufhang·en.· Jch denke — er stürzt sich aus dem
Fensterl Namlich dann ist er gleich von der Szene weg
und ich habe mehr Platzi· Nicht wahr, das ist doch eine
kaprizeöse Jdee, wenn ich ihn »wegen technischer Schwierig-
fetten gerade diese Todesart wählen lasse?l«

(Fortsebung folgt.)
1 *'
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Versäumtes Glück. .
Allegorie von Lola Margulies. .

lNachdruck verboten?)

· Es ist ein Winterabend, wie er im Buche fteht. Jn
dichten, weichen Flocken fällt der Schnee und hüllt die

Erde·in eine weiße flimmernde Decke, als wolle er alles

Haßliche und Schmutzige verbergen und des Menschen Auge

blenden, damit es die vergängl che Siege nicht durchdringe.

Lautlos verhallen die Schritte der assanten, unhörbar
gleiten die Wagen dahin.
· In dem hohen, dunkeln, reich ausgestatteten Gemache
im ersten Stock eines eleganten Hauses herrscht tiefstes
Schweigen. Nur das Ticlen der Uhr und das s.Bra‘feln
des Kaniinfeuers unterbricht die Stille. Nur eine Straßen-
laterne wirft e··in ·unbestimmtes Licht hinein.

Auf der turkischen Ottomane liegt ein junger Mann.
Er fchIaft. ·Jst sein Antlitz so blaß, oder ist es die Be-
leuchtung, die ·es so fahl aussehen macht? Hie und da
zuckt ein Schein des Kaminfeuers über das Gesicht des
Schlafenden, und dann erscheint es fratzenhaft verzerrt.

Zuge Bind ·31·ciedei·ii —G—— —ch Ab
· u e err in dem · ema . er Friedens Was
ist es, das den Schläfer Ietzt wild aufstöbnen läßt, das
ihn so unruhig hin: unbherwirft, ihm selbst Tränen unter
den geschlossenen Augenlidern hervorpreßt? ·
unb 1·11e·d doch schleift der Junge Mann. Er schläft tief

e .

Was ist das für eine seltsame Ge talt, die
Häutgen ‚ärgert? E · s au feinen

.‚ i ·rau rnnerung. Sie sitzt zu Häupten des
Schläfers. Sie hat ihm das jugendliche Antlitz zugewandt,
doch nicht lachelnd»— nein, — ernst und traurig.

Und der Schlafer atmet ruhiger. Er schläft tief und
fest, und ex lauscht den Worten, die ihm die Erinnerung
ins Ohr flustert.

Und ·Frau Erinnerung erzählt:
»Weißt du noch? — Der kleine blasse Knabe. — Er

hat keinen Vater mehr. — Das arme Kindl —— Aber er
hat eine Mutter. ·Und seine· Mutter sitzt Tag und Nacht
Yedzgeeeeltit unbäfiäggf i·i·eid Faht··unsd ·s·teekckt·, damit es ihrem

· an ni e e, ami e und
wie andere glückliche Kinder.« rofig werbe
· · Und der Knabe küßt die bleichen, mageren Hände; er
Ilickt in die geroteten Augen der Mutter und schwört, ihr

—
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— «gc:hr··einmeabr {vergehtSü li s ·

„r a·e wir zum ng ng und die Mutter i
unb naht. Sie muß jetzt noch mehr nähen, nähen thiii
Rast und Ruh bis in die sinkende Nacht. Denn das
Fäzigitereiz ko·ste·t stG··eld, viel ·Geld. —- - Ihr Sohn, ihr

a er o u ieren, er oll tw —-—
Großes. — Ein berühmter Mann.e aß werben, etwas
er b·1·1·i·i·d ··de·e·Soeh·i·i fufgttbiemrunaiigen zitternden Hände —-

zun e en ugen er utt «
daß er ihr alles mit Zinsen vergelten wert): unb ichwort.

II I
8

Aus dem Jüngling ist ein Mann geworden. l
gehalten, was er versprochen, was seine MutterFrfePiiZ
äehreätvoeiriähneis erwartete·er hegt izicht geraftel noch geruht.

xamen g anzen et d
Stufåbder giuhngeestlteiter erstiegen. fan en unb bie erfte

· er· ie u er näht nicht mehr. Die zitternden
Finger konnen keine Nadel me r al
keinen ·Stich mehr sehen. h h ten, bie armen Augen

Fie· EgiuttSer hist fblibnb.
· ·n er o n te t erfchiittert vor ihr. Er kü t i

exeeäichäläseeiurAeegenT ueicke schwört,l er werbe alles garstig
,· ei en v «waß fie an ihm getan.“ erge ten zu konnen von bem,

Ü
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Der Schläfer bewegt sich. Ein glückli s Ei l
umspielt seinen Mund. »Mutte« flüstert ckier zLärtliiechi
»Meine Marie.«

I
is

«Ja«, sagt Frau Erinnerung. »Deine Marie Denk
du noch an fie? Sie ·hat dich geliebt mit allen Faserii
ihres 1ungenHerzens, sie hat sich dir anvertraut voll und,
mit der· Hingebung des Weibes. Und du, —- hast du sie
etwa nicht geliebt? Aber dein Ehrgeiz war größer als
deine Liebe. Sie war ein armes Mädchen, und du — du
wolltest reich sein, —· reich und angesehen. Nicht deiner
selbst wegen, nein, fur deine Mutter. Du hattest es ihr
geschworen. Für Geld hat fie ihre Augen hingegeben, und
Geld sollte sie haben — Geld in Hülle und Fülle.

Und so nahmst du die beringte Hand, die sich dir ent-
gegenstreckte, und heut’, unter bem ftrahlenben Weihnachtss
baum wirst du·das in Seide gekleidete Mädchen als deine
Verlobte an dein Herz drücken, an das Herz. das einer
anderen gehört — einer anderen, einer Toteni —-

t I
t

Der Schläfer ringt verzweifelt mit dem antom
Aber ·vergebens. Die Erinnerung hat ihn gefaßtbikiid läßt
ihn nicht los. —- Sie sitzt nicht mehr zu seinen Häupten,
— si·e sitzt auf seiner Brust. Sie hat ihm das finstere
Antlitz zugewandt und die glühenden Augen bohren sich
tief in ihn hinein. Mit den dünnen Fingern krallt sie sich
in seine Brust ·und zerfleischt ihm das Herz.

Und sie zeichnet mit schnellen Fingern ein Bild vor
seinen Augen. Ein magifches Leuchten geht von dem-
selben auß;w es durchdringt die Hände, die sich der
Schläfer schützend vor die Augen hält, es durchdringt die
krampfhaft geschlossenen Augenlider. Er schläft tief und
gestäbecriker er muß sehen. was die Erinnerung hervor-

Ein :sunges, lachendes Mädchengesicht, mit rosigen
Käseeitr ftrahlenden Augen, die Lippen wie zum Kuß

Doch ne·tn. —- — Die Augen füllen sich mit Tränen,
die Lippen sind schmerzlich verzerrt, die Wangen bleich
Und eingefallen.

saisriisissiisschgsisssa E an k,a n·i i ru ig, . s o leich. so ernt.
Der Mund, ·die Augen sind geschlossen, die Wangen sitid
bleich, bie Lippen sind bleich, kein Tropfen Blut in dem
Marsoekeeäecht b St

o er an er irne, — ein kleiner, war er
Fleck. Da rieselt Blut hervor, Tropfen um sZropfgm
langsam und regelmäßig, unaufhaltsam, nicht zu stillen.

Und die Tropfen fallen auf seine Stirne; sie dringen
hinein unausloschlich, untilgbar sie bohren sich in sein
Gehirn, sie brennen wie die Flammen der Hölle.
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  ihre Liebe zu vergelten mit Zins und Zinseszins. r
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